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Katrin Poleschner // stellvertretende Vorsitzende der Jungen Union in  
Bayern, Gemeinde- und Kreisrätin aus Elchingen)
»Das Thema Bildung als eigenständiges Magazin, regional aufbereitet, ist eine tolle Idee. Mir 
hat in der ersten Ausgabe ein wenig die Übersichtlichkeit gefehlt, es war insgesamt zu voll 
gepackt. »Wissenshunger« kann in der Zukunft eine Mutmacherrolle spielen, z. B. auch im 
Aufzeigen von erfolgreichen Menschen, die in ihrer Biografie Bildungsbrüche haben.«

Martina Doleghs // IHK Ulm, verantwortlich für das Bildungsnetzwerk  
Schule/Wirtschaft
»Ich habe mich vor meinem beruflichen Hintergrund über den Start eines regionalen Bildungs-
magazins gefreut. Mir war die Startausgabe optisch noch zu nahe am Magazin SpaZz, das 
ja ebenfalls im KSM Verlag erscheint. Mir wäre wichtig, dass das Heft künftig Geschichten 
erzählt, viele Menschen und deren Story zeigt. Spannend finde ich auch Pro und Contra-Ge-
schichten. Bildung lebt von der Kontroverse und der Auseinandersetzung.«

Mathias Eigl // Direktor Akademie der Medien Ulm
»Interessante, informative und quergedachte Themen, journalistisch gut aufbereitet – das 
zeigt die erste Ausgabe von Wissenshunger. Erfreulich, dass dieses Konzept nicht nur in der 
Umsetzung funktioniert, sondern auch den Nerv der Zeit und das Interesse der Leserinnen 
und Leser trifft. Gerade in Zeiten, in denen sich die Bildungslandschaft in der Schule wie auch 
die Anforderungen der Unternehmen stark ändern und Ulm auf einen Fachkräftemangel zu-
steuert, ist Wissenshunger von großer Bedeutung – in mehrfacher Hinsicht. 

Der Wissenshunger-Redaktionsbeirat
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Was bringt Sie in Bewegung, 
Herr Hattler?

Daniel Grafberger // Reaktionsleiter KSM Verlag
»Mit der Startausgabe haben wir den Grundstein gelegt. Das Layout war noch nicht ausge-
goren, die Themenauswahl noch nicht auf dem Niveau, auf dem sie sein sollte. Deswegen 
haben wir uns für die vorliegende zweite Ausgabe viel vorgenommen und umgesetzt: klare 
Strukturen, spannende Einblicke, Fotostrecken, Interviews und vieles mehr. Das Themenfeld 
ist gigantisch, und die besondere Zusammenstellung muss unser Heft ausmachen.«

Jens Gehlert // Verleger, KSM Verlag
»Die Schwächen der Startausgabe waren optischer Art und auch in der Struktur des Heftes 
zu suchen. Wir sind mit dem jetzt vorliegenden Heft 2 sicher einen guten Schritt vorange-
kommen. »Wissenshunger« ist ebenso der permanenten Weiterentwicklung unterworfen, wie 
es das Thema Bildung vom Menschen verlangt. Eine große Wundertüte, sie soll viel Lust auf 
Wissen und Bildung vermitteln und Neugier in den verschiedensten Richtungen wecken.«

Stimmen aus Redaktion und Verlag

Herausgeber (V. i. S. d. P.) // Jens Gehlert (geje)
Redaktionsleiter, Chef vom Dienst // Daniel M. 
Grafberger (dmg), Tel. 0731 3783294, grafberger@
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Mathias Eigl (me), Heike Gasch (hg), Sarah Klingel 
(sk), Anke Reinl (ar)
Verlag // KSM Verlag, Schaffnerstr. 5, 89073 Ulm, 
Tel. 0731 3783293, Fax 0731 3783299, www.ksm-
verlag.de, info@ksm-verlag.de
Fotos // Photos.com, Daniel M. Grafberger

Lektorat // Dr. Wolfgang Trips
Gestaltung // Michael Stegmaier
Anzeigen // Jens Gehlert, Tel. 0731 3783293,  
gehlert@ksm-verlag.de // Dr. Georg Bitter, Tel. 0160 
97054376, bitter@ksm-verlag.de // Sarah Klingel, 
Tel. 0731 3783293, klingel@ksm-verlag.de
Preisliste Nr. 11, gültig ab 04/2010
Druck // Geiselmann Printkommunikation, 
Laupheim
Bankverbindung // Deutsche Bank, Konto 011 
7275, BLZ 630 700 24
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Wissenshunger: Wie bist 
Du auf die Idee gekommen, 
zum Radio zu gehen?
Chrissie Weiss: Ich hat-

te die Idee nicht konkret. Ich habe Abitur gemacht und 
wollte dann etwas in den Medien machen. Die Idee hatten 
auch viele andere, gerade die Mädchen in meiner Stufe. 
Ich wolle es zuerst ausprobieren, um zu schauen, ob mir 
das wirklich Spaß macht. Ich habe Praktika bei einer Lo-
kalzeitung, beim Regionalfernsehen und beim Radio ge-
macht. Ich komme ursprünglich aus Hamburg und habe 
mich dort – nachdem ich wusste, ich will das machen – bei 
allen drei Mediensparten um ein Volontariat beworben. 
Vom Radio kam als erstes die Zusage. Wenn vom Fern-
sehen oder der Zeitung die Zusage gekommen wäre, wäre 
ich da gelandet – also eher ein Zufallsprodukt.
Wie ging es weiter?

Ich habe volontiert mit dem Schwerpunkt Nachrichten. 
Ich bin eigentlich Nachrichtenredakteurin und -sprecherin 
und habe als solche vier Jahre gearbeitet. Dann brauchte 
der Morningshow-Moderator bei Radio Hamburg, wo ich 
damals war, eine Vertretung für seine Co-Moderatorin. 
Ich habe sie ein Mal vertreten und hatte den Job. Das mit 
den Nachrichten hatte sich dann erledigt. Ich bin in die 
Moderation gewechselt, habe zwei Jahre die Morning-
show co-moderiert und parallel dazu eigene Sendungen 
am Wochenende.
Was hat Dich dann nach Ulm gebracht?
2006 bin ich in einen schicksalhaften Türkeiurlaub ge-
fahren – mein einziger Urlaub allein – und habe dort mei-
nen Freund kennengelernt. Der kommt aus Baden-Würt-
temberg und ich bin eineinhalb Jahre zwischen Stuttgart 
und Hamburg gependelt. Wenn du bei Germanwings mit 
Namen begrüßt wirst, dann denkst du: Vielleicht solltest 
du etwas verändern, umziehen und schauen, ob es im All-
tag gemeinsam funktioniert. 2007 bin ich nach Ulm ge-
kommen und arbeite seit Oktober 2007 bei Radio 7.
Welche Voraussetzungen sind fürs Radio nötig?
Ich weiß, das klingt immer ein bisschen geschwollen: ein 
wacher Geist. Ich würde jedem abraten, zum Radio zu 
gehen, der schläfrig ist, faul oder morgenmufflig. Man 
muss stressresistent sein, Spaß an Stress und Spaß an 
Menschen haben. Man muss schnell sein. Die Synapsen 
müssen irgendwie ein bisschen schneller schalten im Ge-
hirn. Radio ist ein schnelles Medium, das ganz nah am 
Empfänger ist. Ich habe am 11. September gearbeitet, als 
das World Trade Center eingestürzt ist, da bist du einfach 
30 Sekunden später, wenn du selbst die Eilmeldung ver-
arbeitet hast, »on air« und kannst es den Menschen er-
zählen. Diese Schnelligkeit finde ich toll.
Hast Du Dich auch schon versprochen? Gibt es Pein-
lichkeiten, an die Du Dich erinnerst?

»Man muss 
Spaß am 
Stress haben«

Victoria Palm, 17, besucht die 12. Klasse des St. 
Hildegard-Gymnasiums in Ulm. Für Wissenshun-
ger hat sie sich mit Radio 7-Moderatorin Chrissie 
Weiss getroffen. Chrissie moderiert von Montag 
bis Freitag, von 14 bis 19 Uhr, die »Chrissie Show« 
und stand Victoria direkt im Radio 7-Studio Rede 
und Antwort.

Versprechen tut sich jeder 
im Radio. Solange man 
souverän bleibt, ist das 
egal. Und richtig peinlich 
vielleicht nicht, aber ich 
habe einmal »Arsch« im 
Radio gesagt. In Hamburg 
wurde ich beim Sender ver-
abschiedet – während der 

Sendung. Die haben mir Lieder gedichtet, da musste ich 
so heulen, dass ich zu meinem Kollegen gesagt habe: »Du 
Arsch«. Dann wurde ich mit ganz großen Augen ange-
schaut, aber das musste raus.
Hast Du bei Radio 7 auch bei den Nachrichten begon-
nen?
Nein, ich bin als Redakteurin, Reporterin und Vertretung 
für die Tagesmoderatoren eingestiegen. Die Chrissie Show 
habe ich im Juli 2008 bekommen. 
Wie gehst Du mit der Technik um? Für mich sind da ein 
bisschen viele Knöpfe ...
Man darf keine Angst vor Knöpfen haben. Das ist wie Au-
tofahren. In der ersten Fahrstunde sitzt man da und denkt: 
Wie soll ich das alles gleichzeitig machen? Schulterblick, 
Kuppeln, Schalten, Rückspiegel. Dann fragt der Fahrlehrer 
noch: Welches Auto fährt hinter uns? Man ist überfordert 
damit. Mit der Routine macht man das alles automatisch. 
Genauso ist das mit der Studiobedienung auch.
Hast Du ein Konzept oder sprichst Du alles frei?
Ich bin recht spontan und kann mir das vorher im Hirn 
schon ganz gut zurechtlegen. Die Kollegen machen das 
ganz unterschiedlich. Manche schreiben sich jedes ein-
zelne Wort auf. Das ist typabhängig. Ich mache viel Ver-
anstaltungsmoderation, wo man spontan auf etwas rea-
gieren muss. 

Du moderierst Veranstaltungen; gab es Persönlichkeiten 
oder Erlebnisse, die Die Dich beeindruckt haben?
Ich muss ehrlicherweise sagen, mein Schlüsselerlebnis 
hatte ich nicht bei Radio 7, sondern in Hamburg. Wenn 
man zum ersten Mal vor 15.000 Menschen auf einer Büh-
ne steht – das flasht so, ich war total geplättet. In dem 
Zusammenhang habe ich Sänger Juanes vom Flughafen 
abgeholt und direkt auf diese Bühne gebracht. Das war 
witzig! Ganz toll sind immer wieder die Sun & Fun-Tou-
ren von Radio 7. Die Leute freuen sich den Ast ab, dass 
man bei ihnen im Ort ist. 
Bist Du noch aufgeregt?
Beim ersten Mal ging mir die Muffe, beim zweiten Mal 
nicht mehr. Man stumpft da ein bisschen ab. Ich habe 
immer noch Lampenfieber, aber nur ganz kurz vorher. 
Dann steigt der Adrenalinpegel, und sobald man auf der 
Bühne ist, ist es weg. 
Was hörst Du selbst für Musik?
Mein Freund schaut mich zuhause immer mit großen Au-
gen an, weil ich bei so ziemlich jedem Lied, das wir bei 
Radio 7 oft spielen, den Text auswendig mitsingen kann. 
Das ist ein bisschen krank, aber ich höre die so oft ... pri-
vat höre ich ein bisschen etwas anderes. 
Wir wollen es wissen ...
Ich finde »The Fame Monster«, das Best Of-Album von 
Lady Gaga, ganz toll. Ich mag Culcha Candela, höre aber 
auch Michael Bublé, ein ganz toller Typ – ich bin ein biss-
chen verliebt in ihn. Ich höre querbeet. Was ich nicht mag, 
ist Heavy Metal oder – ehrlich gesagt Nickelback. Wenn 
das läuft, mache ich im Studio ein bisschen leiser. Sonst 
gerne etwas mit ein bisschen Pep und was Positives.

  // Das Gespräch führte Victoria Palm
 Fotos: Daniel M. Grafberger

// JUnG IntERVIEWt ...

Radio-Einblicke // Wissenshunger-
Autorin Victoria Palm und Chrissie 
Weiss, Radio 7, im Gespräch Schauspiel 
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reitschaft, der sich in einem bemitleidenswerten Men-
schenszenario von heillos irrenden und suchenden 
Menschengestalten bewegt. Sie sind ausnahmslos alle 
Ketchums »The Lost«, die Verlorenen; und Ray wird in 
einer finalen Gewalteskalation den grausigen Tod über 
dieses Szenario bringen. Ein Buch der finsteren Nie-
derungen, das im Rückgriff auf die Spätsechzigerzeit 
den Untergang aller Illusionen illuminiert. Ein karges, 
philosophisches Stück uramerikanischer Erzählkunst 
der Grausamkeit. Fast zum Heulen.
Jack Ketchum, Heyne Hardcore, 432 Seiten, 19,99 €

Er  

Mann verliebt sich in Frau (mit 
Kind). Frau hat ein Geheimnis. Er 
forscht, sucht, der Weg führt ihn 
bis auf die schottische Insel Le-
wis und konfrontiert ihn mit einer 
archaischen Tradition. Eifersucht 
erfüllt den Protagonisten und Ex-
polizisten Jensen bis fast zur Zer-
störung von allem, was ihm lieb ist. 
Jensen ist ein von Autor Reichlin 
gut gezeichneter Charakter, der vor 

diesem Buch von ihm bereits zweimal auf mysteriöse 
Frauenreisen geschickt wurde. Wie geht das wohl aus? 
Erst lässt man sich bei dem gekonnt schreibenden Kri-
mierzähler der leisen Töne, Linus Reichlin, gern in die 
Story ziehen. Irgendwann aber fragt man sich, was 
der Brückenschlag von Berlin zum oft langatmig ge-
schilderten »Guga Cull«, einer grausigen Vogeljagd auf 
einer schottischen Insel, soll.
Linus Reichlin, Galiani Berlin, 274 Seiten, 18,95 €

Die Welt in Zahlen 2011 

Der Flugzeugtyp mit den mei-
sten Todesopfern pro gebautem 
Flugzeug ist die »Convair CV-
990« – 6,4 Tote; die »Boeing 747 
Classic 100/200/300« immer-
hin auf Platz 4 mit 5,1 Toten. 
Oder wussten Sie, dass 9,6 % der 
Deutschen ihre Zahnbürste nur 
ein Mal pro Jahr wechseln? Wenn 
Sie Millionär sind, dann sind es in 

immanente Ziel hat, das offene und weiterverzweigte 
»Prinzip Internet« zu einem kollektiven »Weltgedächt-
nis Facebook« umzuwandeln, das irgendwann alle 
global relevanten Anwendungen wie Suchmaschinen 
(Google ade!) etc. nur noch via Facebook laufen lässt: 
das Ende des freien Internets, so Adamek. Jedoch: Die 
Menschen machen munter mit, glauben, Facebook sei 
für sie da. Ein großer Irrtum, wie Adamek nachweist, 
denn der gänzlich untransparente Konzern, so Adamek, 
benötigt uns »als Freunde lediglich als digitales Futter 
für die kommerzielle Verwertung unserer Interessen«. 
Übrigens lässt indirekt auch der CIA als Facebook-An-
teilseigener grüßen. Äußerst spannend!
Sascha Adamek, Heyne, 16,99 €

D’r Schwob regiert die Welt 

Als Schwabe neigt man ja dazu, dem 
Schwäbischen, dem schwäbischen Hu-
mor sowieso, mildes Verständnis ent-
gegen bringen zu wollen. Wir haben 
es versucht mit dem neuen Buch des 
Ulmer Kabarettisten und Clowns Tom-
my Nube. Schwäbische Geschichtchen 
vom Nebel, von Amerika bis zur Kehr-
woche, auf der gegenüberliegenden 

Seite aufs Hochdeutsche übersetzt. Aber ganz ehrlich, 
den gesuchten Witz in den Short-Storys, noch recht 
nett und witzig von Illustrationen von Benno Walter 
sekundiert, haben wir nicht gefunden. Hier scheint der 
Humor doch recht obergärig aufzutreten. Schnell ver-
pufft. Wenig Substanz. Und ganz ehrlich: Schwäbisch 
zu lesen ischt saumäßig astrengend!
Tommy nube, Klemm+Oelschläger, 136 Seiten, 9,80 €

the Lost 

Bereits 2001 im amerikanischen 
Original erschienen, kommt die-
se seelengefrostete Parabel auf 
eine verlorene Zeit und Generati-
on nun zwischen deutsche Buch-
deckel. Jack Ketchum erzählt mit 
beiläufiger und unausweichlicher 
Konsequenz die Geschichte von 
Ray Pye, einem Ausbund an Men-
schenverachtung und Gewaltbe-

Bücher, die bilden
Erfolgreich lernen. 
Effiziente Lern- und Arbeitsstrategien 
für Schule, Studium und Beruf  

Zahlreiche Checklisten und Übungen 
helfen, effektiv zu lernen. Ergänzt 
durch Tipps und Übungen zur Ver-
besserung der Gedächtnisfunkti-
on.
eberhardt Hofmann, Monika Löhle;  
Hogrefe Verlag, 235 Seiten, 24,95 €

Psychologie des Lernens 

Komplex und doch unterhalt-
sam zeigt dieser Klassiker, wie 
Lernen funktioniert, was Lernen 
für menschliches Verhalten be-
deutet und auch Unerwartetes 
wie die Antwort auf die Frage, 
ob Tauben lesen lernen können.
guy R. Lefrancois, Springer Verlag, 380 
Seiten, 39, 95 €

Das große Buch der Allgemeinbildung 

Trotz Internet und der Möglich-
keit, Wissen schnell online re-
cherchieren zu können, macht 
dieses kurzweilige Prachtwerk 
Spaß. 17 Wissenskapitel, kurze, 
frische Texte von Azteken bis 
Zweistromland machen Lust 
drauf, schlau zu werden.
Duden Verlag, 590 Seiten, 12,95 €

Die deutsche Rechtschreibung 

Und er läuft und läuft und läuft. 
Mittlerweile in der 25. Auflage 
leuchtet uns das vertraute und un-
erlässliche Sonnengelb des »Must-
have«-Rechtschreibe-Dudens 
entgegen. Anbei eine Testversi-
on der Rechtschreibeprüfung-CD 
für Microsoft-Office. Vielleicht, lie-
be Duden-Redaktion, etwas mehr 

Zeitgeist, unter dem gesuchten Begriff »Facebook« 
Fehlanzeige.
Duden Verlag, 1220 Seiten, 21,95 €

Babyjahre – Entwicklung und Erziehung 
in den ersten vier Jahren 

Einer der großen Klassiker der 
modernen Kindererziehung, in 
einer komplett neuen und über-
arbeiteten Version. Von Motorik, 
Schlafverhalten, Schreiverhal-
ten bis zur Sprachentwicklung. 
Extrem Umfangreiche Lektüre, 
nichts für zwischendurch und 
auf die Schnelle.
Remo H. Largo, Piper Verlag, 580 Sei-
ten, 12,95 €

Wer führt in (die) Zukunft – 
Männer und Frauen in Führungspositionen 
der Wirtschaft 

Sehr detaillierte Studie über Män-
ner und Frauen in Führungspo-
sitionen. Zahlreiche Statistiken, 
Schaubilder und Tabellen machen 
das Ganze etwas akademisch, 
ermöglichen aber fundierte Er-
kenntnisse.
Sonja Bischoff, WBV Verlag, 260 Sei-
ten, 39.- €

Die Facebook-Falle; 
wie das soziale netzwerk unser Leben verkauft 

Mit dem Kulturpessimismus ist es 
ja immer so eine Sache, es kann 
ganz schön nerven, wenn alle jah-
relang der Untergang des Abend-
landes beschworen wird. Dachten 
wir zuerst auch bei dem Buch des 
»Monitor«- und »Kontraste«-Jour-
nalisten Adamek über das Phäno-
men Facebook. Herausgekommen 

indes ist ein spannend zu lesendes, tief recherchiertes 
Buch über die »Welt-Datenbank« Facebook, die das 

// WISSEnSHUnGER-LESEDURSt
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Spicken ist erlaubt!
Der Ulmer Spickzettel verrät es Ihnen!

Deutschland mit Ihnen im Jahr 2009 genau 861.499 
Menschen (2008: 810.00); Wissenswert auch die Info, 
dass 20 % der Menschen glauben, dass nicht die Evo-
lution, sondern Gott die Menschen geschaffen hat. 
Brandeins, das etwas andere monatliche Wirtschafts-
magazin, ist ein Fels in der Brandung der Medienwelt. 
Die in jedem Heft klug und anschaulich dargebotenen 
Statistiken werden in diesem Jahrbuch versammelt. 
Ein Panoptikum spannender, informativer und auch 
skuriler Daten.
Brand eins Verlag, 290 Seiten, 22 €

a. Das sagt mir was: 
Sprachführer Deutsch-Kunst, Kunst-Deutsch 
b. Das kann ich auch: 
Gebrauchsanweisung für moderne Kunst 

Nicht umsonst sind diese beiden Bände seit einiger 
Zeit zu Bestsellern geworden. Mit herzerfrischender 
Respektlosigkeit und bodenständigen wie intelligenten 
Watschen lesen die Autoren Saehrendt und Kittl der 
modernen Kunst die Leviten. Das ist ein ausgemachter 
Spass und ein wahrhaft gewinnbringendes Lehrstünd-
chen für alle, die bisher anmutig und selbstzweifelnd 
vor unverständlichen Kunstwerken der Gegenwart 
standen und sich selber für dumm hielten. Nie wird es 
bei den beiden rhetorischen Spaßvögeln indes igno-
rant, dafür beweisen die Texte zu viel Kunstkenntnis. 
Nur: Das Recht, respektlos zu sein ist angesichts der 
Respektlosigkeit, die moderne Künstler dem Publi-
kum entgegenschleudern, mehr als verdient. Vor allem 
der Band »Das kann ich auch« macht einen selbst-
bewussten Kunstbetrachter aus seinem Leser. Cha-
peau!
Dumont, 248 Seiten, 14,90 € (a); 300 Seiten, 14,95 € (b)

Dan Flavin – Icons 

»Icons« nannte der ameri-
kanische Künstler Dan Flavin 
(1933-1996) seine 8 Wandar-
beiten, Lichtinstallationen – Iko-
nen. Das in sich geschlossene, 
regulär weltweit verstreute 
Werk wurde vergangenes Jahr 
in der Münchner Pinakothek der 
Moderne gezeigt. Der prächtige 
und endlich mal nicht zu textla-

stige Bildband gibt den aus Leuchtstoffröhren, Glüh-
birnen und monochrom bemalten Holzkisten beste-
henden Objekten schönen Raum. Die Pinakothek der 
Moderne zeigt auch in ihrer Dauerausstellung Werke 
von Dan Flavin: Und es wurde Licht. Flavin, ein kühner 
Erschaffer von mythischen Lichtwelten.
Corinna Thierolf, Johannes Vogt, Schirmer/Mosel, 49,80 €

Lyonell Feininger: 
a. Fotografien 1928 – 1939 
b. Zeichnungen und Aquarelle 

Ein ultimativer Kulturtipp: Vom 2. Juni bis 17. Juli 2011 
zeigt die Münchner Pinakothek der Moderne Fotogra-
fien sowie Zeichnungen und Aquarelle des Bauhaus-
Lehrers und Vertreters der klassischen Moderne, Ly-
onel Feininger. Feininger, der später nach New York 
emigrierte, verwob Motive wie Meer und Altstädte in 
einem eigenwilligen Mix von kubistischer Fragmen-
tierung mit expressionistischen Ideen. Schön, dass 
die Ausstellung nun auch den fotografischen Arbeiten 
Raum gibt. Beide Bände aus dem Hatje Cantz Verlag 
sind stille schöne Werke, die den Stil der Fotografie und 
Zeichnung Feiningers in der gesamten Aufbereitung 
der Bücher bis hin zum Papier stimmig aufgreifen.
Hatje Cantz, 152 Seiten, 29,80.- € (a); 145 Seiten, 29,80.- €

1 2 3
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// ULM WISSEn

Katholische Fachschule für Sozialpädagogik 
KaFaSo Ulm – Kompetenz für Kinder

ausbildung zur/zum staatlich anerkannten erzieherin/erzieher

>  Mit Menschen arbeiten 

>  Sich selbst verwirklichen 

>  Aktiv werden 

>  Mitarbeiten an der Zukunft

KaFaSo Ulm –  Karl-Schefold-Straße 22, 89073 Ulm, 
Kompetenz für Kinder Tel.: 0731/967050, Fax 0731/9670522, info@kafaso.de, www.kafaso.de

Die Ausbildung gewährleistet

>  enge Zusammenarbeit mit der Praxis

>  fachliches Grundlagenwissen

>  methodische/praktische Fertigkeiten

Grundlage der Ausbildung 

ist das christliche Welt- und 

Menschenbild. 

„Marchtaler Plan“.

Anzeige

Der Durchschnitts-Ulmer ist 41,3 Jahre alt.

Zwischen Ulms nördlichstem und südlichstem Punkt lie-
gen 18 km und zwischen dem östlichsten und west-
lichsten Punkt 11,7 km. Und das sind sie: 

In Ulm befindet sich eines von 43 Hauptzollämtern 
Deutschlands. Zollbeamte des Ulmer Hauptzoll-
amtes stellten 2010 den Kaffee »AMOREX« sicher. 
Die veranlasste Prüfung ergab, dass der Kaffee den 
Bestimmungen des Arzneimittelgesetzes unterliegt 
und demnach nicht einfuhrfähig ist. Nach Angabe des 
Herstellers soll der Konsum nicht nur anregend und 

kräftigend wirken sowie Depressionen 
vermindern, sondern insbesondere die 
Libido steigern.

Das neu-Ulmer Donauufer gehörte bis 
1802 der freien Reichstadt Ulm. Die Ul-
mer Schachteln wurden bis dahin am 
westlichen Teil des Insel-Donauufers 
gebaut, wo die Werkstätten der Ulmer 
Schiffleutezunft und die Schoppenplät-
ze lagen. Die Schiffsbaumeister der Do-
nauregion wurden Schopper genannt.

Information
Der Ulmer Spickzettel liefert Wissen to go 
über die Stadtgeschichte und Hintergründe 
Ulms – in Facebook, Twitter und auf der eige-
nen Website unter ulmer-spickzettel.de. Das 
Projekt ist seit Dezemeber 2010 online und 

erfreut sich seitdem 
wachsender Beliebt-
heit. Neben täglichen 
Informationshäpp-
chen zu Ulm und Neu-
Ulm veranstaltet der 
Ulmer Spickzettel 
auch regelmäßig Ge-
winnspiele. 
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Herr Schrade, inwieweit 
trägt Kunst zur Bildung 
bei?
Tobias Schrade: »Enorm, 
das sagt ja schon das Wort 
Bild-ung. In Zeiten, in de-
nen unsere Sinne überflu-
tet werden von Bildern und 
Botschaften, die etwas im 
Schilde führen, uns etwas 
verkaufen wollen und unse-
re Wahrnehmung in Scha-
blonen pressen, bietet uns 

das Betrachten von Kunst einen Zustand der Rasterfrei-
heit an. Ein subjektiver, nicht vorgegebener Rahmen, in 
dem wir die Kunst als Selbstzweck und unsere Wahr-
nehmung als individuell erfahren können. Diese Erfah-
rung führt dazu, dass wir uns ein eigenes Bild machen 
– wir bilden uns.«
tobias Schrade betreibt unter seinem Namen  
eine Galerie im Ulmer Fischerviertel // www.galerie-
tobias-schrade.de

Herr Ludwig, inwieweit 
tragen Ästhetik, Formge-
bung und Produktdesign 
zur Bildung bei?
Reinhold Ludwig: »Äs-
thetik ist nicht gleichbe-
deutend mit Formgebung 
und Produktdesign. Es 
gibt auch eine Ästhetik 
des Hässlichen. Jede Kul-
tur wie auch jede Subkul-

tur hat ihre eigene Vorstellung von Ästhetik. Nehmen 
Sie beispielsweise die Ästhetik der Punks. Sie dient vor 
allem dazu, sich von der bürgerlichen Ästhetik, falls es 
diese heute überhaupt noch gibt, zu distanzieren. Die 
Punkästhetik zielt darauf ab, zu provozieren und eine an-
dersartige Identität zu stiften. Produktdesign ist als Stu-
dium eine wichtige Bildungsaufgabe in einer modernen 
Industriegesellschaft. Sie dient der Wettbewerbsfähigkeit 
von Unternehmen und wird heute in einem ganzheitlichen 
Ansatz gelehrt. Dieser geht weit über die Verschönerung 
von Produkten hinaus und muss ökologische Aspekte, 
zum Beispiel das Recycling, ermöglichen.«
Reinhold Ludwig ist Herausgeber des Magazins »Art 
Aurea« // www.artaurea.de

Wie entstanden  
Museen?

Woher kommt unsere Bildung, was trägt auch im 
Alltag dazu bei?

Das Ulmer Museum // Beherbergt  
eines der ältesten von Menschenhand  
geschaffenen Kunstwerke

Jede Stadt hat eines und jedes Dorf, das etwas von sich 
hält, auch: ein Museum. Was heute selbstverständlich 
erscheint, ist eine relativ neue Erfindung. Erst vor 200 
Jahren wurden Museen im heute üblichen Sinne eröff-
net. Hervorgegangen sind diese aus Sammlungen, wel-
che sich meist die Oberschicht aus privatem Vergnügen 
anlegte. So sammelten beispielsweise Ärzte, Profes-
soren, gut betuchte Bürger und der Adel wertvolle 
Gegenstände um sich herum. Für Studenten wurden 
Sammlungen angelegt, deren Inhalt als Lehrmaterial 
diente. Sie wurden aber auch kulturinteressierten Bil-
dungsreisenden gezeigt, die oft einer höheren Schicht 
angehörten. 1661 erwarb die Stadt Basel eine vor-
mals private Kunstsammlung, welche sonst ins Aus-
land verkauft worden wäre: das Amerbach-Kabinett. 
Mit der für die Allgemeinheit zugänglichen gemach-
ten Sammlung wurde das Kabinett eines der ersten 
Museen der Welt. 

Es gibt viele Möglichkeiten, sich zu bilden. Durch den Be-
such einer Ausstellung, einen Urlaub in der Ferne oder 
Nähe, beim Lesen eines neuen Buchs oder beim Stöbern 
im Internet lernen wir Neues. Wissenshunger-Autorin Anke 
Reinl hat bei Experten ihres Fachs nachgefragt.

Herr Dieterich, inwieweit trägt Rei-
sen zur Bildung bei?
Wolfgang Dieterich: »Aus mei-
ner Erfahrung heraus hilft Reisen 
beim Abbauen von Vorurteilen und 
Stereotypen, natürlich beim Erler-
nen fremder Sprachen, aber auch 
beim Kennenlernen anderer Gesell-
schaftssysteme (z. B. Schulsystem, 

Arbeitssituation, Kulturleben). Im Spiegel der Geschichte 
betrachtet, hat das Nicht-Reisen immer eher nationalis-
tisches Denken, Protektionismus und einen engen gei-
stigen Horizont begünstigt. Ist Nicht-Reisen damit bei-
nahe schon gefährlich? Reisen in neuen, unbekannten 
Umgebungen bildet auch dahingehend die eigene Per-
sönlichkeit aus, weil man lernt, mit Ungewohntem um-
zugehen, die eigenen Sinne zu schärfen und nicht beinahe 
schon blind im immer gleichen Alltagstrott zu verwei-
len. Mit einem Großereignis wie der Fußball-WM 2006 
hat meines Erachtens Deutschland vielen Besuchern ein 
neues, positives und gastfreundliches Bild vermitteln 
und manche alten Vorurteile über Land und Leute aus-
räumen können.«
Wolfgang Dieterich ist Geschäftsführer der Ulm/Neu-
Ulm Touristik GmbH // www.tourismus.ulm.de

Wenn einer  
eine Reise tut,  
ein Bild betrachtet 
oder eine Form  
auswählt

Der Mensch: Jäger und Sammler
Das Sammeln wertvoller Gegenstände 
ist jedoch kein Trend der letzten zwei-
hundert Jahre. Bereits in der Antike 
sammelten reiche Bürger wertvolle Ge-
genstände, während nicht nur Römer in 
die Ferne zogen und sich wertvolle Ge-
genstände aneigneten. Im Mittelalter 
galt eine gut ausgestattete Sammlung 
als ein Symbol für den gesellschaftlichen 

Status. Vor allem Reliquien waren im Mittelalter, ei-
ner Zeit, in der die Kirche und Religion einen großen 
Einfluss auf das Leben der Menschen hatten, sehr 
beliebt. Wer es sich leisten konnte, sammelte diese 
Gegenstände, denen man Heiligkeit und Wunder-
tätigkeit nachsagte. Aus diesem Bedürfnis heraus 
entstand auch das Sammeln von weltlichen, allem 
voran seltenen, Gegenständen. 
neben Heimatkundemuseen erfreuen sich heutzuta-
ge vor allem außergewöhnliche Museen großer Be-
liebtheit. So zum Beispiel das Brotmuseum in Ulm, 
welches 1955 von Willy Eiselen und dessen Sohn 
Hermann gegründet wurde. Es ist bis dato das ein-
zige Museum für Brotkultur Deutschlands. Das Be-
senmuseum in Günzburg hingegen zeigt in einer wohl 
einzigartigen Sammlung die (auch internationale) Ge-
schichte des Besens – welcher oft auch als ein Sta-
tussymbol angesehen wird. 

 // Mathias Eigl und Heike Gasch

// SCHon GEWUSSt?

// FoRMEn DER BILDUnG

Können!
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gebildete Vorbilder?

Unglaublich!

Stadträte werden gewählt – Welche Bildungs-
biografien hat Ulm mit ihnen gewählt?

von Daniel M. Grafberger

Kommentar

Der Gemeinderat leitet und lenkt unsere Stadt. Dadurch 
nehmen die Ratsmitglieder eine Vorbildfunktion ein. Wis-
senshunger hat nachgefragt, welche Bildung und Ausbil-
dung die Vorbilder im Gemeinderat haben – und sah sich 
mit unerwartetem Widerstand konfrontiert. 
Die Ergebnisse hat Autorin Anke Reinl gesammelt und 
nach Parteien geordnet.
Antwort der FWG: »Mit Ihrer Nachricht vom 28.02. bitten 
Sie darum, die schulischen und beruflichen Hintergrün-
de der Fraktionsmitglieder mitzuteilen. Anlässlich der 
Gemeinderatswahl 2009 wurden ausführlich öffentlich 

So einfach wird aus einer harmlosen Anfrage eine gehö-
rige Schlagzeile. Die pure Neugierde trieb die Redaktion 
zu der Anfrage nach – man möchte meinen – harm-
losen Daten. Vereinzelt kamen freundliche Rückfra-
gen, nach dem Zweck der Aktion, deren Antwort zu-
mindest SPD, Grüne und FDP veranlasst hat, uns die 
gewünschten Daten umfassend zukommen zu lassen. 
Unser Dank dafür. 
Bei der CDU schien man keine Lust auf etwas Arbeit zu 
haben und beharrte darauf, alle gewünschten Daten 
fänden sich auf der Website. Was zu finden war, er-
fassten wir und baten freundlich um Ergänzung, die 
uns nicht gewährt wurde. Während die Linke einfach 
schwieg, reichte den Freien Wähler eine Absage nicht. 
Rüde wurden wir von Fraktionsgeschäftsführerin Hel-
ga Malischewski zur Ordnung gerufen und unser Be-
gehr für »überflüssig« erklärt. 

diese Angaben gemacht und wir halten deshalb diese Ak-
tion zum jetzigen Zeitpunkt für überflüssig. Wir denken, 
dass die Bürger jetzt daran kein Interesse haben, sicher 
wieder vor der Wahl in 2014.«
Antwort der CDU-Fraktion: »Die von Ihnen nachgefragten 
Angaben finden Sie alle problemlos auf unserer Home-
page: cdu-fraktion-ulm.de.« – Was wir tatsächlich fan-
den, sehen Sie in der Tabelle rechts.
Von Uwe Peiker, Vertreter von Die Linke, war bis Redak-
tionsschluss – trotz erneuter Nachfrage – keine Antwort 
zu erhalten.

CDU
Name Schulabschluß Ausbildung aktuelles  

Studium
abgeschlossenes 
Studium

ausgeübter Beruf

Dr. Thomas Kienle Rechtsanwalt
Herbert Dörfler Oberstudiendirektor a. D.
Dr. Karin Graf Ärztin
Siegfried Keppler Freier Ingenieur
Jessica Kulitz Kauffrau  

(Ausbildung Fa. 
Seeberger KG)

Studentin der  
Wirtschaftswis-
senschaften

Dr. Michael Lang Niedergelassener Nervenarzt
Barbara Münch Informatikerin
Christof Nagel Student der 

Rechtswissen-
schaften/Werk-
student

Dr. Hans-Walter Roth Augenarzt
Winfried Walter

SPD
Name Schulabschluß Ausbildung aktuelles  

Studium
abgeschlossenes 
Studium

ausgeübter Beruf

Dorothee Kühne Abitur Haushaltswissen-
schaft

Fraktionsgeschäftsführerin

Katja Adler Abitur Jura Rechtsanwältin
Dr. Susanne Grimm Abitur Medizin Fachärztin für Psychiatrie 

und Psychotherapie
Jürgen Kriechbaum Abitur Hochschule der 

Polizei
Hauptkommissar

Hartmut Pflüger Abitur Architektur Architekt
Martin Rivoir Abitur Elektrotechnik MdL und Geschäftsführer
Lisa Schanz Mittlere Reife MTAF Rentnerin
Dr. Haydar Süslü Abitur Medizin Arzt

Die Grünen
Name Schulabschluß Ausbildung aktuelles  

Studium
abgeschlossenes 
Studium

ausgeübter Beruf

Birgit Schäfer-Oel-
mayer

Abitur 1981 Buchhändlerin - Mutter von sechs Kindern

Dr. Richard Böker Abitur 1969 - Diplomingenieur, 
Promotion

Professor

Michael Joukov Abitur 2001 - Diplom-Wirt-
schaftswissen-
schaftler

Geschäftsführer

Ulrike Lambrecht Abitur 1976 - Diplom-Religions-
pädagogin (FH), 
Sozialwissen-
schaftlerin (MA)

Religionspädagogin

Tomas Mittelbach Mittlere Reife '91 Fachlehrer & Erzieher - Fachlehrer f. Sport & Technik
Siyou Ngnoubamd-
jum

Mittlere Reife Berufskolleg - Musikerin

Annette Weinreich Abitur 1981 - Diplomingenieu-
rin (FH)

Freie Architektin

FDP
Name Schulabschluß Ausbildung aktuelles  

Studium
abgeschlossenes 
Studium

ausgeübter Beruf

Dr. Bruno  
Waidmann 

Abitur 1962 Facharzt für  
Frauenheilkunde

Frauenarzt/Zytologe

Rose  
Goller-Nieberle

Realschulab-
schluß 1966

Buchhändlerin Betriebswirt des 
Handwerks

Geschäftsführerin  
in Handwerksbetrieb

Erik Wischmann Abitur 1988 - Diplom-Ingenieur 
Luft- und Raum-
fahrttechnik

Leiter Projektmanagement 
bei Funkwerk  
Avionics GmbH

Darüber hinaus wurde für Sie und uns mitgedacht: Sie, 
der Bürger, der Leser und Wähler dürfe – außer vor 
einer Wahl – überhaupt kein Interesse daran haben, 
wen man da gewählt habe. Nehmen Sie also bitte 
Abstand davon, der FWG derartige Fragen zu stel-
len und messen Sie bei der nächsten Wahl dem Be-
rufsstand des Kandidaten weniger Gewicht bei als 
seiner Informationspolitik. 
Den nonchalanten, bürgernahen Poltiker gibt es vor 
der Wahl – Offenherziges bis zur Urne. Aber dann 
ist auch mal gut! Oder nicht? Die ach so wichtigen 
Regierungsgeschäfte dürfen gefälligst nicht durch 
»überflüssige« Fragen gestört werden. Da geht uns 
doch der Hut hoch!

// GEMEInDERAt
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Referent: Mathias Eigl, Direktor 
Studien & New Media „Akademie 
der Medien Ulm“

Zielgruppe: Firmenmitarbeiter, die 
für ihre Tätigkeit in Marketing und 
PR erste vertiefende Erfahrungen 
mit Social Media benötigen. Interes-
sierte Privatpersonen, die den Um-
gang, die Chancen und Risiken von 
Social Media kompakt und intensiv 
kennenlernen möchten.

Seminartermine
Samstag, 09.04.2011, 10 – 17 Uhr
Mittwoch, 20.04.2011, 16 – 22 Uhr
Samstag, 07.05.2011, 10 – 17 Uhr 

Kosten pro Termin: 230 Euro zzgl. 
MwSt., inkl. Seminarunterlagen und  
anerkanntem Zertifikat, Getränke. 

Die nächsten Seminare

»Facebook, Twitter und Co. –  
eine praktische Einführung in die Funktions-
weise und Anwendungspraxis der wichtigsten 
Social-Media-Tools«

Akademie der Medien Ulm (ADMU)
Schaffnerstraße 5
89073 Ulm

Tel.: 0731-3783295

info@medienakademie-ulm.de
www.akademie-der-medien-ulm.de

Was kommt nach Facebook? 
Oder: Die Zukunft von Medien 
und Marketing 
Zwischen Print und digitaler Facebook- und twitter-Welt: Die 
neugegründete »Akademie der Medien Ulm (ADMU)« schult, 
coacht und berät Unternehmen, organisationen, Führungskräf-
te und Mitarbeiter in Zukunftsfragen der Medienwelt.

Es gibt sie erst seit ein paar Jahren, doch 
eines steht bereits jetzt fest: Das Internet, 
die neuen Medien und die damit verbun-
denen Möglichkeiten werden das Den-
ken und Handeln von Menschen und Un-
ternehmen langfristig beeinflussen. Eric 
Schmidt, Chief Executive Officer von 
Google und Technologieberater von Ba-
rack Obama, stellt fest: »Kinder haben 
heutzutage nur noch zwei Zustände: Ent-
weder sie schlafen oder sie sind online.« 
Auch in der Erwachsenenwelt hält das di-
gitale Vernetzen immer mehr Einzug.

»Das ändert nachhaltig Kommunikations-, 
und damit Lebenswelten«, analysiert Jens 
Gehlert, Dipl.-Pol., 45, Verleger des Ulmer 
KSM Verlags und nun Direktor Strategie & 
Produktentwicklung der neugegründeten 
»Akademie der Medien Ulm (ADMU)«, 
welche er als breit vernetztes Experten-
Startup zusammen mit dem Studenten des 
Informationsmanagements und der Unter-
nehmenskommunikation, Mathias Eigl, 
24, zum 1. März 2011 ins Leben gerufen 
hat. Dieser nimmt im neugegründeten Un-
ternehmen die Direktionsstelle »Studien & 
New Media« ein.

»In der Akademie verfolgen wir das Ziel, Unternehmen, 
Organisationen, Mitarbeiter und Führungskräfte über 
das Konstrukt Social Media, die Vernetzung der Ge-
sellschaft und über neue Technologien zu unterrichten. 
Aber auch Veränderungen und Entwicklungen in der tra-
ditionellen Print-Medienwelt fließen in unsere Analysen 
ein«, erläutert Eigl. Zum Instrumentarium der Akademie 
gehören zertifizierte Schulungen zum Einsatz der neuen 
Medien, Fachvorträge, Diskussionen, Beratung und stra-
tegische Begleitung von Medien- und anderen Unterneh-
men und Organisationen, ein regelmäßiger Trendnews-
letter, Trendforschung sowie Fachartikel. 
2010 waren in Deutschland rund 49 Millionen Menschen 
ab 14 Jahren online – Tendenz steigend. 64,4 Prozent – 
mehr als dreißig Millionen Bundesbürger – waren im ver-
gangen Jahr in einer oder mehreren Social-Communitys 
angemeldet. »Für Unternehmen ist das ein neues Marke-
tingtool, ein konkreter Absatzmarkt und z. B. auch ein 
Instrument des Personalrecruitings«, so Gehlert. »Die-
ser gesamte Kommunikationsmarkt muss jedoch in sei-
ner Funktionsweise begriffen werden, wenn sich ein Un-
ternehmen gegenüber seiner Konkurrenz behauptet will. 
Hierbei können wir beratend helfen«.
Die Akademie greift dabei neben der Medien-Fachexper-
tise auf den Erfahrungsschatz eines vielseitigen Bera-
ternetzwerks zurück, von Schülern, Studenten bis hin zu 
erfahrenen Akademikern. Sie geben durch ihre fachspezi-
fische Sichtweise hochwertige und übergreifende Impulse 
für die projektbezogene Problemlösung und Beratung von 
Firmen. »Aber auch für Privatpersonen oder zukunftsvor-
bereitend für Kinder sind manche unserer Kurse äußerst 
sinnvoll. Die Zertifikate bescheinigen die erfolgreiche 
Teilnahme an unseren Kursangeboten und werden in Be-
werbungsverfahren als eine wichtige Referenz angese-
hen«, beschreibt Eigl das breit angelegte Spektrum der 
in der Region einzigartigen Akademie.
 // red

Akademie-Gründer // Mathias Eigl 
und Jens Gehlert

Information  
und Anmeldungen 
 
Akademie der Medien Ulm (ADMU), 
Schaffnerstrasse 5, 
89073 Ulm, 
Tel.: 0731-3783295; 
www.akademie-der-medien-ulm.de; 
info@medienakademie-ulm.de

Anzeige

Deutsch, Englisch, Französisch,
Italienisch, Spanisch, Russisch,
Japanisch, etc.
•	 Tages-/	Abend-/	Samstagskurse
•	 2-er	Team
•	 Einzelunterricht
•	 Crash-Programme	CIP®

	 für	gute	Erfolge	in	kürzester	Zeit
•	 Firmentraining
•	 TestDaF
•	 Deutschtraining	aller	Niveaustufen

Für Fortgeschrittene jederzeit
kostenlose Einstufung + Probestunde.

Sprachkurse

Neue Straße 72 
89073 Ulm
Fon: 0731-62525
www.inlingua-ulm.de
info@inlingua-ulm.de

Wir	beraten	Sie	gern!

Tel.:
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Als der sechsjährige Manuel Schnei-
der zum ersten Mal ein iPhone in den 
Händen hält, bedient er es binnen we-
niger Sekunden intuitiv und jagt ei-
nen Ball über Hindernisse hinein ins 
Ziel. Das Handy bleibt dabei ruhig auf 
dem Tisch liegen, einzig seine Finger-
spitze berührt den Bildschirm. Wie 
war es damals, als die Spielekonso-
le wild umhergeschleudert wurde, in 
der Hoffnung, die Kurve zu kriegen 
oder noch weiter zu springen? Manuel 
hingegen begreift das neue Gerät sehr 
schnell. Auch wenn er sich freut, ins 
Ziel gekommen zu sein und jubelnd 
die Arme in die Höhe reißt: Das iPho-
ne bleibt still auf dem Tisch liegen.

Als Manuel geboren wurde, waren 
Mikrochips ca. vier Mal größer als 
heute. Im Schnitt verkleinern sich 
Mikrochips alle 18 Monate um die 
Hälfte – eine Geschwindigkeit, mit 
der jüngere Menschen besser mithal-
ten können und wollen. Wie Manu-
el. Auf Youtube gibt es tausende Vi-
deos, in denen junge Eltern stolz ihr 
Baby filmen, nachdem sie diesem ein 
Smartphone in die Hände gegeben ha-
ben. Eine neue Generation von Digi-
tal Natives reift heran. Diese wach-
sen nicht nur in einer hochtechnologisierten Gesellschaft 
auf – auch schon vor, während und nach der Schwanger-
schaft ihrer Mütter spielte, spielt und wird Technologie 
in ihrem Leben eine große Rolle spielen. Mütter können 
zum Beispiel mit einem Still-Kalender den Stillvorgang 
mit verwendeter Brustseite, Dauer und Tag in das Pro-
gramm eintragen. Praktisch: Die Daten lassen sich in ei-
ner Excel-Tabelle darstellen, ausdrucken und dem Arzt 
oder der Hebamme vorlegen. 

Sie wollen Lehrerin oder Lehrer werden? Drei starke Part-
ner bieten zusammen, was früher nicht möglich war. Die 
HS Ravensburg-Weingarten, die PH Weingarten und das 
Staatliche Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Wein-
garten bieten die Studiengänge Elektrotechnik/Physik 
PLUS, Fahrzeugtechnik PLUS und Wirtschaftsinforma-
tik PLUS. Das Überraschende daran: Sie brauchen kein 
Abitur. Auch mit Fachhochschulreife steht Ihnen nun der 
Weg ins Höhere Lehramt offen. 
Als künftige(r) Gewerbelehrer(in) müssen Sie entweder 
über fundiertes Technikwissen verfügen, wenn Sie sich 
für die Elektrotechnik/Physik oder Fahrzeugtechnik inte-
ressieren oder Wissen in der Informatik und der Betriebs-
wirtschaft/Volkswirtschaft haben, wenn Sie sich für die 
Wirtschaftsinformatik begeistern. Darüber hinaus benö-
tigen Sie selbstverständlich pädagogische Kompetenzen: 
Für eben diese steht das PLUS, nämlich für die Extra-
Qualifikationen, die Sie den herkömmlichen Ingenieuren 
oder Wirtschaftsinformatikern voraushaben. 
Absolventinnen und Absolventen ist nach dem erfolg-
reichen Abschluss des Masterstudiums nicht nur der 
Zugang zum Höheren Lehramt an beruflichen Schulen 
sicher, es eröffnet sich eine Bandbreite von weiteren Mög-
lichkeiten. Nach dem Bachelorstudium stehen Ihnen zwei 

Möglichkeiten offen: Ent-
weder Sie wählen den Weg 
ins Lehramt (dann müssen 
Sie noch einen Masterstu-
diengang und das Referen-
dariat absolvieren) oder Sie 

// DIGItALE WELt // HoCHSCHULE

Die iBabyrassel
Die nächste Generation digitaler Ureinwohner wächst heran

Lehramtsstudiengänge auch ohne Abitur –  
eine neue Möglichkeit

Das iPhone: Die Supernanny?
Zeitgleich kann das Smartphone für 
den Nachwuchs auch als Babyras-
sel dienen. Apps gibt es auch hierzu 
wie Sand am Meer. Und anscheinend 
auch Bedarf. Nicht selten dient heu-
te ein iPhone als digitale Supernan-
ny. Babys saugen die digitale Welt 
also im sprichwörtlichen Sinne mit 
der Muttermilch auf. Doch wie wird 
die Entwicklung weitergehen? Das 
Moorsche Gesetz geht von einer Ver-
kleinerung der Mikrochips um die 
Hälfte bis mindestens 2020 aus. Bis-
lang wurde die vorhergesagte Grenze 
immer nach hinten verschoben. Ein 
Produkt der Digitalisierung ist auch 
Transparenz. Bereits heute ist das Ab-
sender-Prinzip überholt. Dialog statt 
Monolog. Transparenz erzeugt Ver-

trauen. Daran müssen sich viel Unternehmen und auch 
die Politik gewöhnen, wenn sie von jungen Leuten wie 
Manuel auch in Zukunft noch verstanden werden möch-
ten. Denn was heute für viele die Babyrassel ist, ist in ei-
nigen Jahren Wikileaks. Etwa 80 Prozent der deutschen 
Jugendlichen zwischen zehn und dreizehn Jahren nutzen 
heute das Internet.

 // Heike Gasch und Mathias Eigl

App // iRassel

Hochschule //  
Ravensburg-Weingarten

Information
Das Stichwort »Rassel«  
ergibt im Apple AppStore elf 
Suchtreffer.

Information
Hochschule Ravensburg-
Weingarten, 
www.hs-weingarten.de

Science 
Slam

 
Weitere Infos und Anmeldungen für Slamer 

unter www.roxy.ulm.de

in Kooperation mit

Wissenschaft unterhaltsam

Demnächst neu im Roxy:

10.5. | 7.6. | 5.7. um 20h
Eintritt: 7/5 Euro

ein krisensicherer Job sehen Ihre berufliche Zu-
kunft in der Industrie. Denn 
von Ihren pädagogischen Fähigkeiten profitieren Sie auch 
als Ingenieur oder Wirtschaftsinformatiker in der Indus-
trie, sei es in kundennahen und beratungsintensiven Jobs 
oder in der Schulung und Weiterbildung von Mitarbeitern. 
Gegenüber dem »klassischen« Ingenieur heben Sie sich 
durch diese weiteren Kompetenzen deutlich ab.

Anzeige
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Wer rastet, rostet
Im Ulmer Seniorenstift »Elisa« ist man im Alter 
aktiv. Die Bewohner sorgen auch im höheren Alter 
noch für den Erhalt ihrer geistigen Fähigkeiten. 
Wissenshunger hat zwei Damen getroffen, die 
nicht müde werden, sich zu weiterzubilden.

Eine davon ist Christel Ritter; die 79-jährige Rentnerin 
hat im Alter von 71 Jahren damit begonnen, Computer-
kurse zu belegen. Nach einer Augen-OP musste sie zwar 
pausieren, aber sobald sie wieder gut sieht, will sie im 
»Generationentreff« mit einem E-Mail-Kurs weiterma-
chen. Sie könne zwar E-Mails schreiben, »ich habe aber 
neulich aus Versehen eine gelöscht und musste warten, 
bis mein Enkel mir diese wiederholen konnte – das soll 
mir in Zukunft nicht mehr passieren!«, so die Seniorin. 
Was sie für einen Nutzen daraus ziehe? »Ich kann meine 
Briefe selbst tippen, E-Mails schreiben und mich über 
Dinge, die mich interessieren, im Internet informieren. 
So gewinne ich ein Stück Selbstständigkeit.« 
Gabriele Mäule ist 86 Jahre alt, das ist für die Seniorin 
aber kein Grund, sich zurückzuziehen. Sie leitet seit vier 
Jahren jeden Mittwoch den »Literaturkreis«. 

// BILDUnGStIPPS FüR UntERnEHMUnGSLUStIGE

// BILDUnG IM ALtER

  DAS JUGENDTHEATERPROJEKT
  DER DIENER ZWEIER HERREN
 Casting: 20. & 21.11.2010                   Premiere:  16.04.2011
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Was Sie noch wissen sollten: 

Info-Mail
Wenn Sie sich als Gruppe anmelden, erhalten Sie 
vorab eine ausführliche E-Mail zugesandt, in der alle 
Exponate erklärt, Anwendungen in der Natur und 
Technik sowie Hinweise zu den Stationen beschrie-
ben werden.

Führungen
Täglich um 14 Uhr haben wir eine öffentliche Füh-
rung für Einzelpersonen. Unser geschultes Personal 
erschließt mit Ihnen ausgewählte Stationen der Sinn-
Welt und der Sonderausstellung „Mathematikum – 
Wunderwelt Zahlen“. Gruppen bitten wir unbedingt 
sich vorher anzumelden. Die Sonderausstellung wird 
durchgängig von dem speziell geschultem Sinn-
Welt-Personal betreut und begleitet.

Ihr Weg zu uns
Das Jordanbad hat eine gute Anbindung an die 
Deutsche Bahn und an den öffentlichen Nahverkehr. 
Auch mit dem Auto ist die Sinn-Welt, direkt an der 
B30 und B312 liegend, gut zu erreichen. 

Öffnungszeiten
Werktags 9 - 17 Uhr
Samstags, Sonn- und Feiertags sowie in den Ferien 
(Baden- Württemberg) 10-18 Uhr

Eintrittspreise Einzelbesucher
Erwachsene 8 €, Kinder (6-13 Jahre) 6 €, 
Kleinkinder (3-5 Jahre) 3 €, 
Ermäßigte: 7 €, Familie: 20 €

Gruppenpreise (ab 10 Personen)
Erwachsene 7€, Ermäßigte 6 €, Kinder 5,50 €, 
Kleinkinder 2,50 €, Schulklassen pro 
Schüler 5,00 €, eine Begleitperson frei.

Kontakt
St. Elisabeth-Stiftung
Sinn-Welt
Im Jordanbad 12
88400 Biberach
Tel.: 07351/343 – 700
Fax: 07351/343 – 710
E-Mail: Sinn-welt@jordanbad.de
www.jordanbad.de

Weitere Informationen zu den unterstützenden 
Partnern:
www.mathematikum.de

Vom 28. Februar 
bis 01. Mai 2011 

Willkommen in der 
±Wunderwelt Zahlen% 

Die Sonderausstellung „Mathematikum – Wunder-
welt Zahlen“ aus Gießen ist die erste mathematische 
Mitmachausstellung der Welt und ist integriert in 
unsere Dauerausstellung mit 100 Exponaten. Das 
Mathematikum öffnet eine neue Tür. Sie werden 
nicht mit Formeln, Symbolen und Gleichungen 
konfrontiert, sondern haben die Chance, an über 
20 Exponaten eigene Erfahrungen zu sammeln. Es 
gibt Knobelspiele und Seifenhautexperimente, Sie 
können Brücken bauen und mathematische Funktio-
nen laufen. 

Das Mathematikum ist geeignet für junge (Kinder ab 
der 3. Klasse) und ältere Besucher, für solche, denen 
Mathematik bisher nichts sagte, und für solche, die 
schon viel Mathematik gemacht haben. Die Besu-
cher führen alleine oder in Gruppen selbstständig  
Experimente durch und erleben so ganz direkt und 
unmittelbar mathematische Phänomene.
hands on – minds on – hearts on
Die Grundidee von „Mathematik zum Anfassen“ 
lässt sich mit einer Formulierung beschreiben, die 
auf den Pädagogen Pestalozzi zurückgeht: Mit Kopf, 
Herz und Hand.

hands on: Alle Exponate zeigen sich von ihrer spie-
lerischen Seite. Keines erinnert an das „Horrorfach“ 
Mathematik. Jedes sagt: „Ich bin nicht schwierig, 
mit mir kannst du etwas anfangen!“

minds on: Automatisch beginnt beim Spielen auch 
der Kopf zu arbeiten. Man stellt sich Fragen: Warum 
ist das so? Warum ist eine Kugel schneller als die an-
dere? Mit welcher Logik reagieren die Lichter? Und 
man gibt sich erste, qualitative Antworten ...

hearts on: Die Kombination von spielerischem Er-
kunden und gedanklichem Problemlösen ist vielleicht 
der Schlüssel zum Geheimnis von „Mathematik zum 
Anfassen“. Viele Besucher sagen: „Mathe macht 
glücklich.“

 Mathematik 
zum Anfassen, 

Experimentieren 
und Verstehen

±Wunderwelt Zahlen%
mathematikum

KlangHaus 2011 // 
Deutsche Kammeraka-
demie & European Mu-
sic Project

Freitag, 15. April 2011, 20:00 
Uhr // Kulturhaus Schloss 
Großlaupheim

Der Diener zweier 
Herren // Jugendprojekt

Samstag, 16.04.2011, 19.30 
Uhr // Podium, Theater Ulm

200 Jahre Friedrichsau: 
Kunstpfad in der Fried-
richsau // Führung »Ul-
mer Extras«

Mittwoch, 04.05.2011, 18 Uhr 
// Tourist Information, Stadt-
haus

Mathematikum -  
Wunderwelt Zahlen 

Sonderausstellung bis 01. Mai 
2011 // Sinn-Welt Biberach

Das Schaf // Opern-
festspiele Heidenheim

Mittwoch, 22. Juni 2011, 18 
Uhr // Opernzelt im Schlos-
spark

Ganz weit weg und 
doch so nah! // Aus-
stellung des Labyrinth 
Kindermuseum Berlin

Sonderausstellung bis 18. 
September 2011// Edwin-
Scharff-Museum Neu-Ulm

Romantik? In einem gemeinsamen Projekt der Deutschen Kam-
merakademie und des European Music Project soll das bishe-
rige Ensemble des Festivals »neue musik im stadthaus ulm« 
um den Streicherapparat der DKN zu einem großen Klangkör-
per erweitert werden, der die Programm-Möglichkeiten beider 
Ensembles und somit des Festival-Konzepts enorm erweitert. 
European Music Project & Deutsche Kammerakademie Neuss 
am Rhein feat. Yuka Yanagihara, Gesang/Alex Nowitz, Pefor-
mance. Anschließend LateLounge im Schlosscafé.

Clarice soll Federico heiraten. Sie aber liebt Silvio und er sie. 
Da kommt den beiden die Nachricht sehr zupass, dass Fede-
rico in einem Duell tödlich verwundet worden ist. Als jedoch 
der Diener Truffaldino auftaucht und seinen Herrn Federico 
ankündigt, ist die Enttäuschung groß. Der angebliche Federico 
entpuppt sich im Fortgang als dessen verkleidete Schwester 
Beatrice, die ihren Geliebten Florindo sucht, der wiederum 
ihren Bruder tatsächlich tötete. Wer den Sommernachtst-
raum für das verwickeltste Verwirrspiel hält, wird hier eines 
Besseren belehrt.

Vom Stadthaus über die Adlerbastei in die Friedrichsau führt 
der besondere Kunstspaziergang. Die Ulmer Skulpturenland-
schaft unter freiem Himmel haben namhafte Künstler und 
Künstlerinnen geschaffen. Ulmer Extras – das sind ganz be-
sondere Führungen mit speziell geschulten GästeführerInnen 
zu ausgesuchten, spannenden Themen. Wenn Sie mehr Infor-
mationen zu bestimmten Sehenswürdigkeiten oder beson-
deren Bereichen haben möchten, als Ihnen unsere reguläre 
Stadtführung bietet, dann sind Sie hier genau richtig. Anmel-
dung erforderlich.

Das Mathematikum öffnet eine neue Tür. Sie werden nicht mit 
Formeln, Symbolen und Gleichungen konfrontiert, sondern ha-
ben die Chance, an über 20 Exponaten eigene Erfahrungen zu 
sammeln. Es gibt Knobelspiele und Seifenhautexperimente, Sie 
können Brücken bauen und mathematische Funktionen laufen. 
Es ist geeignet für junge und ältere Besucher, für solche, denen 
Mathematik bisher nichts sagte, und für solche, die schon viel 
Mathematik gemacht haben. Die Besucher führen alleine oder 
in Gruppen selbstständig Experimente durch und erleben so 
ganz direkt und unmittelbar mathematische Phänomene.

Ein Schaf liegt mit den anderen Schafen auf der Wiese, schläft, 
frisst – kurz: tut, was ein Schaf eben so tut, also nicht sehr viel. 
Eines Tages aber kommt ein Prinz auf die Wiese, der kein Prinz 
sein will. Er hat Angst, nicht die richtigen Sachen zu beschlie-
ßen und die Menschen arm und unglücklich zu machen. Darum 
will er seine Krone verschwinden lassen – als das Schaf ihm 
verspricht, ihn nicht zu verraten, sagt er: »Schaf, du bist mein 
Freund.« Kindermusiktheater für alle ab 5 Jahren von Sophie 
Kassies mit Werken von Purcell, Händel und Monteverdi.

Die Erlebnisausstellung nimmt kleine und große Welten-
bummler mit auf eine sinnenfrohe Reise zum Zuhause ande-
rer Kinder dieser Erde. Die interaktive Ausstellung gibt einen 
Einblick in die Vielfalt der Kulturen: Auf dem Marktplatz, im 
Verwandlungsbazar, im Friseursalon, beim Kochen, Bauen 
oder Lernen lässt sich die weite Welt spielerisch entdecken. 
Wer gerne selber etwas ausprobiert, wer Lust hat, Neues zu 
erfahren und wer Spaß am Mitmachen hat, ist in dieser Aus-
stellung genau richtig!

Wissenschaft ist trocken? Mitnichten!
Die neue Reihe Science Slam im Roxy macht  
Wissenschaft unterhaltsam

// VERAnStALtUnG

Das Prinzip des originellen Vortragswettbewerbs ist einfach: Jeder Slam-
mer hat zehn Minuten Zeit, ein an sich wissenschaftliches, komplexes 
Thema seiner Wahl einem breiten Publikum verständlich zu machen. 
Egal ob Schüler, Student, Lehrer, Wissenschaftler oder Laie mit spezi-
ellen Fachkenntnissen, beim Science Slam im Roxy darf jeder auf die 
Bühne. Im Anschluss wird der Vortrag vom Publikum bewertet. Krite-
rien sind die Verständlichkeit des Vortrags und dessen Unterhaltungs-
wert. Hierbei geht es nicht vorrangig um den wissenschaftlichen Wert, 
vielmehr entscheidet eine informative und unterhaltsame Darstellung 
des Forschungsthemas. Der Spaß zählt – Dabeisein ist alles! Das Publi-
kum ist zugleich die Jury und bestimmt, wer am Ende des Abends zum 
Science-Slam-Sieger gekürt wird. // dmg

Information
Wer ein spannendes Thema hat und dieses 
gerne im Roxy dem Publikum präsentieren 
möchte, meldet sich bitte unter: 
scienceslam@roxy.ulm.de.

Der Science Slam findet ab Mai immer am 
2. Dienstag im Monat statt.
Beginn ist um 20 Uhr, 
der Eintritt kostet 5 €.
Weiter Informatonen unter 
www.roxy.ulm.de

Wissenshunger: Frau Mäu-
le, was dürfen sich unsere Le-
ser unter dem »Literaturkreis« 
vorstellen?
Gabriele Mäule: Das ist ein 
fester Kreis von ca. zehn litera-
turbegeisterten Bewohnern des 
Elisas. Bis vor einem Jahr lasen 
wir noch gemeinsam Bücher, in-
zwischen sind wir auf Hörbücher 
umgeschwenkt. Ich treffe eine 
Vorauswahl, in der Gruppe wird 
dann eines ausgesucht, das wir 
gemeinsam hören und anschlie-
ßend versuche ich, ein Gespräch 
über das Gehörte in Gang zu be-
kommen.

Welche Art von Literatur behandeln Sie?
Biografien, Prosa und Gedichte. Es darf nicht zu schwer, 
aber auch nicht zu seicht sein.
Gibt es im Elisa noch ähnliche Angebote wie dieses?
Es findet täglich eine Zeitungsrunde statt. Für die kul-
turelle Bildung werden regelmäßig Konzerte angeboten, 
sowie Vorträge und Filmvorführungen. Kulturell wird im 
Elisa viel geboten und dieses auch gut angenommen.
 // sk

Aktiv // Gabriele Mäule 
in der Bibliothek des Elisa 
Seniorenstifts

Machen!
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// WER – WIE – WAS 

Wie kommt  
eine  
Zeitschrift  
in den handel?

01 05 09

02 06 10

03 07 11

04 08 12

Foto-Serie: Wie funktioniert das?  
1 // Der Presse-Grossist

Im Donautal stehen die Paletten mit Zeitschriften dicht 
gedrängt. Bei Presse-Grosso Getzkow stehen Zeitungen, 
Zeitschriften, Romane und vieles mehr zur Auslieferung 
bereit. Die Firma Getzkow ist ein sogenannter Presse-
Grossist und versorgt in einem Gebiet von 5100 Qua-
dratkilometern nahezu alle Verkaufsstellen mit Lesestoff 
– etwa 1400 Stellen sind das, in einem Gebiet mit rund 
955.000 Einwohnern. »Wir fahren mit unseren Touren bis 
zu 4000 Kilometer jede Nacht«, erläutert Geschäftsfüh-
rer Joachim Breitinger. »Und wenn eine Verkaufsstelle 
den von Ihnen gewünschten Titel nicht hat, sorgen wir 
dafür, dass er am nächsten Morgen vorliegt. Ohne Auf-
preis selbstverständlich«, ergänzt Vertriebsleiter Jürgen 
Unseld. Doch wie gelangt eine Zeitschrift ins Regal? 
Die Kunst liegt hierbei nicht beim Ausfahren, sondern 
bei der Auswahl der Geschäfte. Für welchen Kunden ist 
welcher Titel interessant? Wo wird was gekauft? Eine ei-
gene Entscheidung bei jedem einzelnen der 4000 Titel. 
Autor und Fotograf Daniel M. Grafberger hat den Weg 
der »TV14« von Presse-Grosso Getzkow zum Bürofach-
geschäft »Grünvogel« in Söflingen verfolgt.

 Disposition im Büro // Im Dialog mit dem Verlag werden 
Besonderheiten und Liefermenge der neuen Ausgabe be-
sprochen. Die Verteilung auf die 1400 Verkaufsstellen wird 
festgelegt.

 Die Ware trifft ein // Sie wird vom LKW in die Halle 
gefahren.

 Am Band // Hier können bis zu 155 Titel aktuell kommissi-
oniert werden.

 Gestapelt // Für jeden Kunden wird der individuelle Stapel 
gepackt, der Computer weiß, wer was bekommt und zeigt 
den Mitarbeitern die Liefermenge an.

 Bündelung // Der Lieferschein kommt aufs Paket, das 
vollautomatisch geschnürt wird.

 Der Containerwagen // Das Paket wird dem Rollwagen 
der entsprechenden Tour zugeteilt.

 Ware laden // Der Fahrer lädt sein Fahrzeug.

 Los geht’s // Der Fahrer startet zur Tour. In der Regel 
erfolgt das nachts.

 Pünktlich vor Ladenöffnung // Die Pakete erreichen 
das Geschäft. Bei Grünvogel in Söflingen hat der Fahrer 
den Schlüssel zum Gitter und kann die Pakete sicher und 
trocken ablegen.

 Zur Ladenöffnung // Steffen Grünvogel kann die einge-
troffene Ware in das Regal einsortieren. Nichtverkaufte 
Exemplare der vorherigen Ausgabe nimmt die nächste Tour 
wieder mit.

 Jeden Morgen ein neues Bild // Immer die aktuelle Aus-
wahl – für den Leser eine Selbstverständlichkeit.

 Der Leser // Er kann es sich mit seiner neuen Zeitschrift 
gemütlich machen.
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Ulm im Web
Die Donau, das Münster, die Friedrichsau: Das ist 
das analoge Ulm. Doch die Donaustadt hat auch 
in der digitalen Welt Wurzeln geschlagen. Wir 
stellen acht digitale Ulmer Außenposten vor. 

Ulm-news.de
Der Schwerpunkt von Ulm-News.de liegt in der tages-

aktuellen Berichterstattung über Ulm und die nähere 
Region. Dabei scheint Ulm-News ein ganzes Heer von 
Journalisten zu beschäftigen, welche stets zur rich-
tigen Zeit vom richtigen Ort knipsen und berichten. 
Ralf Grimminger und seinem Team nutzt dabei die 
Vorzüge des Web 2.0, was auch in der Kommentar-
landschaft bemerkbar ist: Meinungen zu gerade ange-
laufenen Filmen und Kommentare über das politische 
Geschehen sind leicht zu verfassen, gern gelesen und 
ein Grundpfeiler der Website. 

Jobs-Ulm.de
Ulm ist eine blühende Wirtschaftsregion und Hei-

mat vieler – zum Teil auch global agierender – Unter-
nehmen. Damit diese Unternehmen gut qualifizierte 
Fachkräfte und kluge Köpfe eine herausfordernde Ar-
beit bekommen, bietet Jobs-ulm.de eine stets aktu-
elle und übersichtliche Datenbank an Stellengesu-

chen und Stellenangeboten. Angesichts des nahenden 
Fachkräftemangels ein Paradies für Jobsuchende und 
Arbeitgeber. 

ulmer-aerzte.de

Welcher Arzt ist unter welche Nummer zu erreichen 
und wo befindet sich die Praxis? Die Website unter 
ulmer-aerzte.de gibt Auskunft und bietet den Besu-
chern mit einer übersichtlichen und leicht zu bedienen-
den Navigation die Möglichkeit, schnell an den Kon-
takt der Wahl zu gelangen. Zwar würde die Website 
für das Design keinen SpaZz-Website-Preis für gutes 
Design bekommen, für die Idee und die Funktionswei-
se jedoch allemal. 

team-Ulm.de

Team Ulm hat nach eigenen Angaben monatlich knapp 
eine Million Nutzer, die in 30 Tagen ca. 200 Millionen 
Seitenaufrufe produzieren. Es sind ca. 530.000 Nut-
zer registriert. Die Regional-Community kann mit ih-
ren Funktionen allen Anforderungen entsprechen, die 
man als User an ein soziales Netzwerk stellen kann. 
Das Design ist jedoch nicht gerade ein Leckerbissen 
für die Augen und lässt die Website eher verstaubt 
als modern wirken. 

// Ulm 
Wie viele Parkplätze stehen 
in welchen Parkhäusern für 
mich zur Verfügung? Welche 
Sehenswürdigkeiten befin-
den sich in der Nähe und was 
ist ihre Geschichte? Die Be-
wertungen dieses Apps ge-
hen von »Überraschend gut« 
bis »Schade, dass diese neue 
App nicht für das aktuelle 
iPhone optimiert wurde«.

// Frizz Ulm
Die App, die nach eigenen An-
gaben »alle Termine für Kon-
zerte, Partys, Theater und 
Ausstellungen aus Ulm, Neu-
Ulm und der Umgebung zu-
sammengefasst.« Insgesamt 
wurde sie von acht Nutzern 
bewertet und bekommt drei 
von fünf Sternen. Die App 
gibt nicht nur Auskunft über 
Termine, sondern sagt auch, 
wie man dort hinkommt. 

// Einstein Marathon
Der Einstein Marathon in 
deutschlandweit ein Be-
griff in »der Szene«. 18 Be-
wertungen ergeben vierein-
halb Sterne. Die App teilt dem 
Nutzer mit, viele Tage, Stun-
den, Minuten und Sekunden 
es noch bis zum nächsten 
Einstein Marathon sind, und 
– wenn der Tag gekommen ist 
– wie viele Läufer sich ange-
meldet haben. Über den Link 
zur mobilen Website erhal-
ten die User sekundengenaue 
Infos und die Ergebnisse der 
Läufe. 

// Charlotte Lichtuhr
Da hat uns bei den Recher-
chen überrascht: Ehinger-
Schwarz hat eine eigene 
App konzipiert! Die Charlot-
te Lichtuhr »bietet eine ganz 
andere, verblüffend einfache 
Art, die Welt-Zeitzonen an-
zuzeigen«, so die Eigenbe-
schreibung. Die App wurde 
ingesamt 171 Mal bewer-
tet und erhielt drei von fünf 
Sternen. 

Apps aus Ulm

…die perfekte Mode für die neue Generation.

Tel. 0731 1405255
www.wolfram-s.de

Hafenbad 12 
89073 Ulm

Lassen sie sich begeistern!

es erwartet sie  
die neUe 

FrühjahrskoLLektion
2011!

Anzeige
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Ein Spiel mit Spannung, 
taktik und Glück

Langsam hebt sich der Deckel, der Spielplan 
riecht neu, die einzelnen Teile werden aus 
der Stanzform gebrochen. Familie Mauri-
tius spielt gerne Gesellschaftsspiele. Va-
ter Boris hat mit seinen Söhnen Josef (15), 
Elias (13) und Noah (11) für Wissenshun-
ger das Spiel »Die Tore der Welt« unter die 
Lupe genommen – an mehreren Tagen und 
in zahlreichen Spielrunden. Das Spiel wurde 
mit dem »Sonderpreis Spiel des Jahres plus 
2010« ausgezeichnet und ist der Nachfolger 
von »Die Säulen der Erde«. Beide Spiele 
lehnen sich geschichtlich an die Bücher des 
Bestsellerautors Ken Follet an. Im England 
des 14. Jahrhunderts muss man sich als Bür-
ger von Kingsbridge um verschiedene Be-
reiche kümmern: Bauen, Handel, Frömmig-
keit, Ernährung, Medizinisches Wissen. In 
jeder Runde wird eine andere Ereigniskar-
te aufgedeckt, die die Handlungsmöglich-
keiten für die Spieler vorgibt. Jede Karte bil-
det ein Ereignis aus dem Buch ab. Im Spiel 
werden verschiedene Bauwerke errichtet, 
die den Spielern Siegpunkte einbringen, in-
dem sie sich entweder direkt daran beteili-

gen oder Geld spen-
den. Im späteren 
Verlauf greift die 
Pest um sich, Ein-
wohner von Kings-
bridge erkranken. 

Jetzt erhält man Siegpunkte, wenn man 
medizinisches Wissen erworben hat und 
die Kranken versorgt. Die Eckpunkte sind 
schnell klar und der erste Eindruck ist ein 
guter: »schön gestaltet, hochwertige Spiel-
teile, kompakt verpackt und eine Schnell-
startanleitung, das ist gut und wichtig. Auch 
die historische Situation ist ansprechend, 
man kann sich etwas darunter vorstellen«, 
berichtet Vater Boris. Das erste Spiel ge-
rät dann etwas zäh, es dauert, bis alle Re-
geln verstanden und Ziel wie Taktik verin-
nerlicht sind: »Das erste Spiel dauert dann 
auch zu lange, man hat danach keine Lust 
mehr, eine weitere Runde zu spielen.« Hat 
man es aber einmal, dann läuft das Spiel. 
Durch die unterschiedlichen Ereigniskar-
ten und die eigene Taktik entwickelt jedes 
Spiel sein eigene Dynamik und »Die Tore 
der Welt« werden auch bei häufigem Spie-
len nicht langweilig. »Da wir nicht immer 
alle Zeit haben, finde ich gut, dass das Spiel 
auch zu zweit reibungslos funktioniert«, er-
gänzt der Familienvater. Laune macht auch, 
dass Taktik allein nicht reicht. Man muss 
auch das nötige Quäntchen Glück haben, 
um die Ereigniskarten zu überstehen, denn 
eine Pest kann alles ändern ... »eine span-
nede, schöne Geschichte« ist dann auch Bo-
ris Mauritius' Fazit.
 // Daniel M. Grafberger

// SPIELEtESt

»Die Tore der Welt«
Hier wird angepackt 
und gefördert

Spieler // Familie Mauritius testet das 
Spiel »Die Tore der Welt«

»Jugend debattiert«-Teilnehmer // Lenz Köhl, Matthias 
Plappert, Rainer Lang, Filialdirektor der Sparkasse Ulm, 
Miriam Wolf, Tina Schlüter, Alexander Klein, Regionalver-
bundkoordinator (von links)

Spieletester gesucht!
Sie haben eine Familie, die gerne spielt? Auch in der nächsten 
Ausgabe wollen wir wieder ein Spiel testen und suchen dafür 
eine Familie, die kritisch sagt, was ihr an einem Spiel beson-
ders gefällt und was man besser machen sollte. Als Danke-
schön dürfen Sie das getestete Spiel behalten. Bewerben Sie 
sich – gerne mit Bild: redaktion@wissenshunger-ulm.de.

Sie haben 
eine  
Immobilie  
zu  
verkaufen?
Langjährige Erfahrung, 
Marktkenntnis in Ulm Neu-
Ulm und Umgebung sowie 
ein umfangreiches Marke-
tinginstrumentarium garan-
tieren Ihnen beim Verkauf 
Ihrer Immobilie über uns 
den besten Preis.

Ihr persönlicher Kontakt  
Herr Martin Tentschert,  
Tel. 0731 3795220

Frauenstraße 7
89073 Ulm

Tel. 0731 3795220
Fax 0731 6021379
info@tentschert.de
www.tentschert.de

// BILDUnGSKooPERAtIonEn In DER REGIon

Um Schülerinnen und Schüler optimal auf das Be-
rufsleben vorzubereiten, ist es für die Partner aus 
Schule und Wirtschaft ein zentrales anliegen, ihre 
Zusammenarbeit zu intensivieren. Schwerpunkt der 
gemeinsamen Bemühungen sind dabei der ausbau 
und die Begleitung von Bildungspartnerschaften 
zwischen Schulen und Unternehmen. Wissenshun-
ger hat sich in Ulm umgesehen, was geboten wird. 

Das Bildungsnetzwerk der IHK Ulm
Die IHK Ulm hat ein Bildungsnetzwerk zwischen Unter-
nehmen und Schulen initiiert, um eine dauerhafte und 
systematische Zusammenarbeit von Schule und Wirt-
schaft zu fördern. In diesem Bildungsnetzwerk verfol-
gen Schulen und Unternehmen gemeinsam das Ziel, 
die SchülerInnen frühzeitig auf die Anforderungen des 
Arbeitslebens vorzubereiten. Eine Kooperation ist bei-
pielsweise zwischen der Ulmer Wohnungs- und Sied-
lungsgesellschaft (UWS) und der Elly-Heuss-Realschule 
entstanden. Sie beinhaltet Praktika, in denen die Schü-
ler den Beruf des Immobilienkaufmanns/-frau und des 
Bürokaufmanns/-frau kennen lernen können, sowie Be-
werbungsseminare. Außerdem wird für die Elly-Heuss-
Realschüler auch eine Zusammenarbeit bei technischen 
Themen angeboten, um das theoretische Wissen mit der 
Praxis im Alltag zu verknüpfen. Ein weiteres wichtiges 
Anliegen der UWS lautet »Wirtschaft verstehen« – da-
her bietet sie Unterricht oder Projekte zu Wirtschafts-
themen an. 

Jugend debattiert
Eine Demokratie braucht Menschen, die kritische Fragen 
stellen, die ihre Meinung sagen und sich mit den Mei-
nungen anderer auseinandersetzen. Deshalb wurde das 
von diversen Stiftungen finanzierte Projekt zur sprach-
lichen und politischen Bildung »Jugend debattiert« ins 
Leben gerufen. Es beinhaltet einen bundesweiten Wett-
bewerb für Schüle ab Klasse 8 an allgemeinbildenden 
und berufsbildenden Schulen. Unterrichtsreihen bereiten 
auf den Wettbewerb vor und zeigen, wie vielfältig man 

Debattierfähigkeiten im Alltag nutzen kann. Mit Hilfe 
der Sparkasse Ulm ist es 2009 erstmals gelungen, ein 
Regionalverbundfinale in Ulm zu veranstalten, und auch 
für 2011 ist die Unterstützung wieder fest zugesagt.

Bildungspartnerschaft Elisa Seniorenstift GmbH/
Media Markt GmbH/Adalbert-Stifter-Schule
Im Sommer 2010 trafen sich die Vertreter der o. g. Ein-
richtungen, um eine Bildungsgemeinschaft zu gründen. 
Intention der Kooperation zwischen der Adalbert-Stif-
ter-Schule und des Elisa ist es, dass SchülerInnen au-
ßerhalb der Schule im Umgang mit älteren Menschen 
Erfahrungen sammeln sollen; bei den vom Media Markt 
angebotenen Praktika sollen die Schüler einen Einblick 
in die Berufswelt bekommen. Hinsichtlich der Koopera-
tion Elisa/Adalbert-Stifter-Schule sind einige Aktionen 
geplant: Beispielsweise findet das Projekt »KUNST – ge-
staltet von Schülerinnen, Schülern und Senioren« statt; 
hierbei sollen Schüler und Elisa-Bewohner gemeinsam 
ein Mosaik gestalten. So werden die persönlichen und 
sozialen Kompetenzen der Sechstklässler verbessert und 
die Senioren bleiben mit den Interessen und den Wün-
schen der jungen Generation beim gemeinsamen Aus-
tausch in Kontakt. // Sarah Klingel

Information
»Die tore der Welt«,  
Michael Rieneck,  
Kosmos Verlag,  
ca. 31,99 €, ab 12 Jahren,  
für 2 – 4 Spieler,   
Spieldauer ca. 90 Minuten 

Werden!

Anzeige
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Elisa Seniorenstift Ulm 

 
Wir sind ein bundesweit bekannter Betreiber von Seniorenstiften mit gehobenen Ansprüchen. Unser 
Elisa Seniorenstift Ulm neben der Paulus-Kirche gelegen, bietet Senioren-Appartements mit 
umfangreichem Serviceangeboten, ambulante Pflege, Tagesbetreuung „Stube‘‘;  Betreuungsdienste 
und unserem Pflegewohnbereich „Regenbogen‘‘ . Wir legen großen Wert auf qualitativ gute Pflege 
und ein gutes und motivierendes Arbeitsklima in unserem Haus. 
 

Zivildienst war gesternZivildienst war gesternZivildienst war gesternZivildienst war gestern…………    
 
Mit der Aussetzung der Wehrpflicht --- endet auch der Zivildienst - Deshalb sucht das Elisa 
Seniorenstift Ulm ab dem 1.Juli ab dem 1.Juli ab dem 1.Juli ab dem 1.Juli 2011201120112011 Freiwillige und PraktikantInnen im Rahmen des neuen 
Bundesfreiwilligendienstes (BFD) 
 

…der …der …der …der BBBBundesfreiwilligendienst für undesfreiwilligendienst für undesfreiwilligendienst für undesfreiwilligendienst für 
alle Altersgruppenalle Altersgruppenalle Altersgruppenalle Altersgruppen    

ist die Zukunist die Zukunist die Zukunist die Zukunft!ft!ft!ft!    
 
Das Elisa Seniorenstift Ulm bietet 10 Stellen im neuen Bundesfreiwilligendienst (BFD) an. Der 
Bundesfreiwilligendienst ist neben dem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) und dem Freiwilligen 
Ökologischen Jahr (FÖJ) ein gesetzlich geregelter Freiwilligendienst, der soziales Engagement 
verbunden mit persönlichem Kompetenzgewinn, beruflicher (Neu-) Orientierung und lebenslangem 
Lernen möglich macht. Der BFD im Elisa Seniorenstift Ulm ist offen für Frauen und Männer aller 
Altersgruppen ab der Vollendung der Vollzeitschulpflicht. Egal ob Sie 16 Jahre oder 65 Jahre sind - 
beim Bundesfreiwilligendienst finden Sie im Elisa Ulm die passende Möglichkeit, sich zu engagieren. 
Zeitumfang --- höchstens 40 h in der Woche --- mindestens 20 h in der Woche (ab 27.Jahre). Der 
Dienst soll mindestens 6 Monate, im Regelfall eher 12 Monate umfassen und kann bis zu  
18 Monaten Dauer (Sonderfall 24 Monate) vereinbart werden. 

 

Interesse?Interesse?Interesse?Interesse? Mehr Informationen?! Mehr Informationen?! Mehr Informationen?! Mehr Informationen?!    
 

Elisa- Seniorenstift Ulm; Herrn Martin Grünitz, Stiftsdirektor,  
Friedenstr. 39, 89073 Ulm; Gerne auch per Mailbewerbung (Max. 4 MB)  

martin.gruenitz@elisa-seniorenstifte.de  (0731) 9221-09. 
 

www.elisawww.elisawww.elisawww.elisa----seniorenstifte.deseniorenstifte.deseniorenstifte.deseniorenstifte.de    
    
    

Ein Mitglied der CURANUM Pflegeexperten Gruppe! 

// GAStESSAy

Auf Wiedersehen, Motivation?
Die WISSEnSHUnGER-Ausgangsüberlegung
Der demografische Wandel führt dazu, dass wir 
zunehmend weniger qualifizierte Nachwuchskräfte 
haben werden. Die Unternehmen zahlreicher Bran-
chen stehen damit vor einem enormen Wettbewerb 
um immer weniger hochqualifizierte Arbeitskräfte. 
Im Umkehrschluss bedeutet dies eine große Aus-
wahlmöglichkeit für junge Menschen. Geht die Ent-
wicklung damit nicht unweigerlich dahin, dass sich 
umworbene und begehrte junge Fachkräfte auf den 
Standpunkt stellen können, dass es auch mit 60 % 
Motivation geht, dass man sehr hohe Forderungen 
bezüglich Entlohnung, Sondervergütungen und an-
derer Boni stellen kann? Führt diese mögliche Men-
talität zu einem Niveauverlust? Wie können Unter-
nehmen auf diese Gefahr adäquat reagieren?

Wäre es nicht zu einfach, alle jungen Menschen zu be-
rechenbaren, faulen Wesen abzustempeln, die nur noch 
eines im Sinn haben, »Profit« für den eigenen Nutzen 
aus dem demografischen Wandel zu schlagen? Was ließe 
das für einen Umkehrschluss im Hinblick auf die Un-
ternehmen der Vergangenheit zu – »das Unternehmen, 
die ausbeutende Machtmetropole«?
»Die Zukunft soll man nicht voraussehen wollen, son-
dern möglich machen.« (Antoine de Saint-Exupéry)
Sicherlich waren viele Unternehmen in der Vergangen-
heit in der glücklichen Lage, dass das Angebot der Ar-
beitsplätze geringer war als die Nachfrage durch poten-
zielle Bewerber. Der demografische Wandel sorgt für 
das Bewusstwerden der Verschiebung. Jedoch wird sich 
dadurch nicht nur im allgemeinen der Fokus der Unter-
nehmen auf junge Nachwuchskräfte richten, sondern 
auch auf aktive, erfahrene ältere Mitarbeiter.
War bisher ein potenzieller Bewerber glücklich, einen 
sicheren Arbeitsplatz gefunden zu haben, so war dies 
für viele die höchste Priorität. Durch die Verschiebung 
von Angebot und Nachfrage erhalten die Bewerber ei-
nen neuen und damit größeren Verhandlungsspielraum. 
Sie werden ihr zukünftiges Unternehmen nach Kriterien 
wie z. B. Wertschätzung ihrer Person und Leistung, Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie, Aus- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten, eige-
ner Handlungsspielraum 
und insbesondere Unter-
nehmens- und Führungs-
kultur auswählen. Da-
durch wird deutlich, dass 

Petra Bergmann //  
Business Coach & HR Beraterin

weitaus mehr als nur die Vergütung für eine Mitarbei-
tergewinnung und -bindung maßgeblich ist.
Es liegt an den Unternehmen selbst, zu erkennen, dass 
sie handlungsfähig sind. Dadurch können sie schon 
heute auf die veränderten Gegebenheiten des Bewer-
bermarktes reagieren und präventiv nach innen und 
außen agieren.
Ungeachtet des demografischen Wandels gibt es schon 
seit vielen Jahren Branchen, die nur noch schwer Fach-
kräfte gewinnen, wie z. B. im Handwerksbereich. Diese 
Branchen müssen schon lange mit einem schwindenden 
Nachwuchs klar kommen. Sie können mit größeren Un-
ternehmen weder gehaltlich noch bei den ergänzend 
wichtigen Maßnahmen mithalten. Sie müssen seit lan-
gem darauf vertrauen, dass sich Mitarbeiter mit ihrem 
Unternehmen und dem Handwerk idealistisch verbun-
den fühlen. Damit verglichen haben Unternehmen des 
Mittelstands und der Industrie weitaus bessere Möglich-
keiten, Mitarbeiter zu gewinnen, außer, dass auch dies 
für sie heute nicht mehr selbstverständlich ist. 
Haben bisher Unternehmen sich ihre Mitarbeiter aus-
gesucht, so werden sich zukünftig die Bewerber be-
wusst das Unternehmen, das zu ihnen, ihrer Lebens-
planung und ihren Werten passt, auswählen. Eine der 
wichtigsten Voraussetzungen dafür ist, dass die für sie 
relevanten Entscheidungskriterien durch die Unter-
nehmens- und Führungskultur am Arbeitsplatz täglich 
auch erlebbar sind.
 Ein Beitrag von 
 Petra Bergmann, 
 Business Coach & HR Beraterin

Information
BEMA COACHING
für Management & Führung
info@bema-coaching.de
www.bema-coaching.de
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// AUS DEM KLASSEnZIMMER // VERAnStALtUnG

Von 
erziehungsordnungsmaßnahmen  
und White Boards

Ulmer Bildungs-Vielfalt 
stellt sich vor

Serie (1): tafeln, tagebücher, nachsitzen – gibt’s das noch?

Die Informationsbörse »Bildungsnetzwerk Ulm/
neu-Ulm« wird präsentiert von Wissenshunger 
– sie findet statt am 18. Mai 2011 von 9.30 bis 17 
Uhr im Roxy, Ulm

»obwohl man es schon ei-
nige Male beschworen hat 
– das Ende der Kreidezeit 
– es gibt sie noch, die Ta-
feln in Klassenzimmern!«, 
lacht Helga Stetter. Nichts-
destotrotz kann man sich 
den modernen Medien 
nicht verschließen. Und so 

berichtet die Rektorin der St. Hildegard Realschule, dass 
bereits die Hälfte der Klassenzimmer über einen Beamer 
verfüge, die andere Hälfte werde sukzessive ausgestat-
tet. Sogenannte interaktive Whiteboards seien aber trotz-

Die Städte Ulm und Neu-Ulm streben eine effektive Ver-
netzung alle Akteure der städtischen Bildungslandschaft 
an. Nach dem erfolgreichen Start im vergangenen Jahr 
gibt es nun eine zweite »Informationsbörse« – am Freitag, 
18. Mai 2011, von 9.30 bis 17 Uhr im Roxy Ulm. Sie wen-
det sich – bei freiem Eintritt – an pädagogische Fachkräf-
te, Kinder, Jugendliche und Eltern gleichermaßen.
Um die Vielfalt der außerschulischen Bildungsangebote 
für Kindertagesstätten, Schulen und Familien transparent 
zu machen, werden sich in diesem Rahmen Einrichtungen 
aus den Bereichen Kultur, Sport, Soziales, Jugendarbeit, 
Medienkompetenz u. a. vorstellen. Ziel der Börse ist es, 
das Angebot an Schulen und Kindertagesstätten durch 
kooperative neue Allianzen zu erweitern und kreative 
Impulse als Ergänzung der bereits bestehenden Aktivi-
täten zu setzen. Das Magazin »Wissenshunger« ist offi-
zieller Medienpartner der Bildungsbörse.
 // Daniel M. Grafberger

dem im Kommen. Diese verbinden eine Tafel mit einer 
Präsentation, das Geschriebene kann sofort digitalisiert 
werden. »Manche Lehrer können sich damit aber nicht 
anfreunden, da es den Stil des Unterrichts verändert. Eine 
beinahe minutiöse Planung wird nötig«, erläutert Stetter, 
die das größte Problem in der Funktionsfähigkeit sieht: 
»Eine Tafel funktioniert immer!« Beim Beamer und White 
Boards samt Software gäbe es zu oft Ausfall- und Kom-
patibilitätsprobleme und somit Störungen des Unterrichts. 
»Wenn 30 Schülerinnen vor jeweils einem Notebook sit-
zen und vier der Rechner funktionieren nicht, haben Sie 
ein Problem.« Dann fehle es seitens der Lehrkräfte mitun-
ter auch an Kompetenz. Die Schülerinnen – St. Hildegard 
ist eine reine Mädchenschule – beherrschen die Technik 
jedoch Problemlos. Bereits in der sechsten Klasse gäbe 
es Schülerinnen, die Power Point-Präsentationen »vom 
feinsten« erstellen, und in der zehnten Klasse müssen 
die Schülerinnen sich in Dreiergruppen einer Präsenta-
tionsprüfung stellen und sich in Teamarbeit beweisen – 
Schlüsselkompetenzen für deren Zukunft. »Wichtig ist 
mir das Nutzen-Arbeitszeit-Verhältnis. Es muss nicht Po-
wer Point sein, wenn andere Mittel mit weniger Aufwand 
den selben Effekt erzielen«, erläutert Stetter, die für sich 
damit die Frage verbindet, wohin man die Schüler von 
heute erzieht; dabei liegt ihr das intakte Sozialgefüge der 
Schule am Herzen. Ganz altmodisch geht es hingegen 
bei Tagebüchern zu: Immer noch das klassische Buch, 
in rotem oder grünem Kunstleder gebunden, nimmt es 
den Unterrichtsstoff – unterschrieben vom Fachlehrer – 
ebenso auf wie fehlende Schüler(innen), den Ordnungs-
dienst oder Verfehlungen. Bei den beiden letzten hat sich 
auch nicht viel getan. »Die sogenannten Erziehungsord-
nungsmaßnahmen sind vor Kurzem neu geregelt worden. 
Neu ist, dass Schüler beim Nachsitzen offiziell auch zu 
Tätigkeiten wie den Schulhof aufräumen herangezogen 
werden können.« Der Ordnungsdienst hat sich hingegen 
überhaupt nicht verändert: Tafel wischen und das Klas-
senzimmer ordentlich halten. »Wir sind eine Mädchen-
schule, da ist das kein Problem. Bei uns können Sie so-
gar die Fernbedienung des Beamers im Klassenzimmer 
lassen. Da geht nichts verloren oder kaputt.«
 // Daniel M. Grafberger

Rektorin // Helga Stetter

Gespräche // Impressionen der Veranstaltung  
vom letzten Jahr

Die Aussteller //
Anbieter schulischer und kindergartengeeigneter Angebote, 
Anbieter von Nachmittagsangeboten an Schulen, Anbieter von 
schulunterstützenden Maßnahmen, Anbieter außerschulischer 
Bildungsangebote (auch für Kindertageseinrichtungen geeig-
net), Stiftungen, Förderer von Schulprojekten. Bereits vorhan-
dene Kooperationen mit Schulen können als Beispiele dienen.

Das Programm //
Von 10 bis 13 Uhr: Rahmenprogramm I – für Lehrkräfte, Erzie-
hende und »Fachpublikum« // Interessante Vorträge für Fach-
kräfte und Aussteller; Präsentation der neuen Homepage »Bil-
dungsnetzwerk Ulm/Neu-Ulm«; Informationen zum Thema 
»Netzwerken«, Finanzierungsmöglichkeiten, etc. Von 14 bis 17 
Uhr: Rahmenprogramm II – für alle // Mit-Mach-Aktionen/Vor-
träge; Präsentationen/Vorstellungen für mögliche Kooperationen 
zwischen Schule/Kita und außerschulischen Partnern, bzw. wie 
gelungene Kooperationen zwischen Schule/Kita und außerschu-
lischen Partnern entstanden sind.

Schnitzeljagd //
Für alle Besucher der Informationsbörse wird eine »Schnitzel-
jagd« geboten. Aufgabe dabei ist es, möglichst viele Aufgaben an 
möglichst vielen Ständen der Aussteller zu lösen. Natürlich gibt 
es etwas zu gewinnen!

Catering //
An der Bar des Roxy gibt es während der gesamten Informati-
onsbörse Kalt- und Heißgetränke sowie Snacks.

Anzeige
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Wissenshunger
Die nächste Ausgabe erscheint am 28. Juni 2011

INFOVERANSTALTUNGEN 
 Die Termine für die nächsten Infoveranstaltungen erfahren Sie unter
  (0731) 20 55 999 - 0 oder www.akademie-bw.de

Freiburg Heilbronn Mannheim Pforzheim Stuttgart Ulm

WAS TUN 
NACH DEM SCHULABSCHLUSS ? Sie kommen von der Hauptschule, der Realschule oder 
vom Gymnasium und möchten einen staatlich anerkannten Abschluss machen und gleichzeitig 
Ihre besonderen Fähigkeiten und Neigungen fördern?

WERDEN SIE staatlich geprüfte(r) GRAFIK-DESIGNER(IN) 
mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Grafi k-Design

 staatlich geprüfte(r) Assistent(in) für PRODUKT-DESIGN 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Produkt-Design

 staatlich geprüfte(r) MODE-DESIGNER(IN) 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Mode und Design

 staatlich geprüfte(r) 

 TECHN. DOKUMENTATIONSASSISTENT(IN) 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Medien-Design/ Technische Dokumentation 
 (Profi l Multimedia/Profi l Architektur )  

ERWERBEN SIE das ABITUR (ALLGEMEINE HOCHSCHULREIFE) 
am Techn. Gymnasium (Profi l Gestaltungs- und Medientechnik)

den MITTLEREN BILDUNGSABSCHLUSS 
(FACHSCHULREIFE) an der Berufsfachschule Wirtschaft (Medien)  

NEU: WAHL-PFLICHTFÄCHER 
im BK Grafi k-Design: Game-Design, 3-D Modelling, Animation, experimentelle Gestaltung mit Ton, 
Gips und Farbe, Werbefi lm und Werbefotografi e, Podcast Production
im BK Produkt-Design: 3-D Modelling, Animation
im BK Mode-Design: Modefotografi e

Mehr Infos unter www.akademie-bw.de oder direkt bei der Akademie für Kommunikation
Schillerstraße 1/10, 89077 Ulm, Telefon (0731) 20 55 999 - 0, ulm@akademie-bw.de
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Was wollten Sie als Kind werden,  
herr Yildirim?

»Astronom und Physiker!«
Aber es kam dann doch anders. Mahir Yil-
dirim, heute 29 Jahre alt, wurde Informa-
tiker. Erinnert er sich an seine Schulzeit, 
dann denkt an einen Mahir, der »chao-
tischer, weniger zielgerichtet war als der 
Mahir heute«. In den Naturwissenschaften 
war er immer schon neugierig und saugte 
den Inhalt der »Was ist Was«-Bücher re-
gelrecht in sich auf; die Idee, Astronom 
zu werden, reifte so bereits in der fünften 
Klasse heran. Bei den Berufsbildungtagen 
im Gymnasium besuchte er das Daimler 
Forschungszentrum, und die Tätigkeit der 
Physiker erschien ihm dort zu langweilig. 
Informatiker war ohnehin gerade »sexy« 
– wie Yildirim sagt – geworden. Er stu-
dierte in Freiburg, Austin (Texas) und an 
der renommierten ETH Zürich. Mit dem 
Studiumsbeginn wurde ihm zudem klar, 
dass er etwas tun musste. Vom Mittelmaß 
– Yildirim war mit erträglichen Noten von 
der Realschule an das Gymnasium gekom-
men und hatte auch dort wenig Interesse 
an ausgiebigem Lernen – setzte er sich 

im Studium mit eisernem 
Willen und hartem Einsatz 
an die Spitze. Mit Top-Ab-
schluss ließen die Top-Jobs 
nicht lange auf sich warten 
– wie zuvor in Karlsruhe 
bei einem führenden Inter-

netanbieter oder jetzt bei einer kleinen Ul-
mer Softwarefirma, die Yildirim derzeit 
berät. Der Moment, in dem Mahir Yildirim 
erkannt hatte, jetzt muss ich etwas tun, war 
sein Schlüssel zum Erfolg. Diese Erkennt-
nis möchte er teilen, speziell mit Men-
schen, die aus armen Verhältnissen, oft-
mals mit Migrationshintergrund, kommen 
und die Haupt- und Realschule besuchen. 
Er will motivieren, und dazu erzählt er 
gerne die »Affentheorie«, die besagt, dass 
man alles erreichen kann, wenn man sich 
nur genügend anstrengt. »Spitzenleistung, 
sei es in der Schule, im Beruf oder in ande-
ren Bereichen, ist komplett erlernbar und 
kann jedem antrainiert werden«, schmun-
zelt Yildirim. Der konsequente Schritt da-
nach war eine kleine Revolution der Nach-
hilfe. Die klassische Nachhilfe können sich 
viele Familien nicht leisten, und so grün-
dete er das Portal »schulminator.com«. 
Nachhilfe online – mit Übungsaufgaben, 
Erläuterungen, Lernvideos und alles ko-
stenlos. Vorerst nur für das Problemfach 
Mathe. Der Erfolg gibt ihm Recht. Dieses 
Jahr erwartet er bereits eine Million Besu-
cher auf seiner Website, die er als Hobby 
betreibt. Die dankbaren E-Mails und Fa-
cebook-Einträge, die er zurückbekommt, 
sind ihm dabei Lohn genug.
 // Daniel M. Grafberger

Information
www.schulminator.com

Der »Schulminator« //  
Mahir Yildirim
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www.ulm.ihk24.de

Ausbildung. Zukunft. Karriere!

Wir helfen Dir:

 Dich beruflich zu orientieren
 den richtigen Beruf finden
 Ausbildungsstellen zu finden
 einen Praktikumsplatz zu bekommen 

 Deine Zukunft erfolgreich zu gestalten!

Die IHK Ulm setzt sich für ein breites und 
hochwertiges Angebot an Bildungschancen 
und für mehr Qualität im Bildungswesen ein.  
Denn Bildung ist die Grundlage unseres 
Wohlstandes. Nur durch ein ausreichendes 
Angebot an gut qualifizierten Fachkräften 
sind unsere Unternehmen auch künftig in der

  

Lage, durch Innovationen und neue Tech-
nologien im internationalen Wettbewerb zu  
bestehen. Deshalb engagiert sich die IHK Ulm 
für gute Bildung in allen Bildungsbereichen, 
vom Kindergarten über die allgemein bil-
denden und beruflichen Schulen, die duale  
Berufsausbildung bis hin zum Studium.

 

Ansprechpartnerin: 
Gabriele Tan-Wolf 
Olgastraße 95-101, 89073 Ulm 
Tel. 0731 / 173-188, tan@ulm.ihk.de 


